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Bezugs⸗Einladung! 


Der Vierteljahresſchluß fällt mit den Oſter⸗ 
feiertagen zuſammen; wir bitten daher unſere 
bisgerigen, ſowie neu hinzutretende Bezieher, die 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ für das nächſte 
Vierteljahr rechtzeitig vorher zu beſtellen, 
damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Die „Thorner Oftdeutſche Zeitung“ mit 
dem täglichen Unterhaltungsblatt, ſowie der 
Illuſtrierten Sonntagsbeilage koſtet trotz der 
Erweiterung des Leſeſtoffes durch das tägliche 
Unterhaltungsblatt nach wie vor vierteljährlich nur: 


Mk. 2.00 (ohne Botenlohn) durch die Poſt 
bezogen; 

Mk. 1.80 bei unſern Ausgabeſtellen; 

Mk. 2.25 durch unſere Boten frei ins Haus. 


Das tägliche Unterhaltungsblatt, 
das wir ſeit Februar d. Is. unſern Leſern bieten, 
hat durch ſeinen gediegenen, abwechſelungsreichen 
Inhalt bei allen unſern Leſern vollen Beifall ge⸗ 
funden. Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
iſt die einzige Zeitung der Provinz, die 
ein tägliches Unterhaltungsblatt liefert. Die 
Illuſtrierte Sonntagsbeilage iſt die 
anerkannt deſte von allen in dieſem Genre 
gebotenen Blättern. 
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phoniſche Nachrichtendienſt übermitteln die 
bemerkenswerteſten Tagesneuigkeiten, ſodaß der 
Leſer über alle Vorgänge ſtets ebenſo informiert 
iſt, wie durch die Berliner Zeitungen. Dem 
lokalen und provinziellen Teil wird 
ſelbſtverſtändlich ebenfalls die größte Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet, wie dies auch bei 
dem ſonſtigen Inhalt der Fall iſt. 


Probenummern auf Wunſch gratis. 
Es ladet zum Bezuge ergebenſt ein 
Der verlag der Thorner Ofldeutſchen Zeitung“. 


Die Reichstagserſatzwahl in Friedland 


Gerdauen⸗Raſtenburg. 


Bei der Reichstagserſatzwahl in 
Raſtenburg⸗Gecdauen⸗Friedland ſiegte, 
wie ſchon geſtern gemeldet, am Dienstag der 
konſervative Kandidat von Rautter. 
Das endgiltige Ergebnis liegt nunmehr vor. 
Es find im ganzen gemeldet für die 
Konſervativen 9618, für den freifinnigen Kan⸗ 


didaten Dultz 4811, für den ſozialdemokratiſchen 


Kandidaten 3658 Stimmen. 
1898 die Zahl der 
nur 42845 betragen hat, 
dieſem Ergebnis die Stimmenzahl 
der Freiſinnigen um 1966 oder 
um etwa 69 Proz. gewachſen, während die Zahl 
der ſozialdemokratiſchen Stimmen (1898: 3313) 
um 355 geſtiegen iſt. 


Die Wahlbeteiligung war 
dem heute vorliegenden Ergebnis 
2250 Stimmen ſtärker als 1898 (17 692 gegen 


Da im Jahre 
freiſinnigen Stimmen 
ſo iſt alſo nach 


15 442). Die Konſervativen haben trotz der ge⸗ 


waltthätigſten Anſtrengungen nur ein ſehr geringes 
Wachstum ihrer Stimmenzahl zu verzeichnen: 
9618 gegen 9131. Das Wachstum der 
Stimmenzahl iſt ausſchließlich den 
Freiſinnigen zu gut gekommen. Während 
1898 der konſervative Kandidat von der Geſamt⸗ 
zahl der gegneriſchen Stimmen einen Vorſprung 
von 2839 Stimmen aufweiſen konnte, iſt dieſe 
Zahl ai e auf 1000 n e en Das 
diesmalige Wahlergebnis zeigt, daß, wenn in der 
Zukunft es zu einer Stichwahl kommt, nur 
der Freiſinn Ausſicht hat, in dieſe 
Stichwahl zugelangen. Die Konſervativen 
dagegen haben bekanntlich unter Berufung auf 


das Wahlergebnis von 1898 für ihren Kandidaten 
überall damit agitiert, daß, wer nicht für den 
KRonſervativen ſtimme, mittelbar damit dem Sozial- 
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demokraten zur Stichwahl und damit zum Siege 
verhelfen würde. 

Das Anwachſen der freiſinnigen 
und ſozialdemokratiſchen Stimmen 
um insgeſamt 2301 rührt nur mit 1211 Stimmen 
von den Städten her und mit mehr als 1000 
Stimmen von dem platten Lande. Alfo 
auch hier wachſende Oppoſition gegen die 
Lebensmittelverteuerung. Letzteres iſt um ſo be⸗ 
merkenswerter, als ein Terrorismus ſondergleichen 
diesmal von konſervativer Seite gegenüber der 
Landbevölkerung unter Benutzung des Beamten⸗ 
apparats ausgeübt wurde. Der Wahlkreis mit 
ſeiner zu drei Viertel ländlichen Bevölkerung iſt 
bekanntlich ſeit 1884 ununterbrochen in konſer⸗ 
vativem Beſitz geweſen und wird von den Konſer⸗ 
vativen für eine fefte Hochburg in Oſtpreußen 
erachtet. Das Wahlergebnis vom Dienstag aber 
zeigt, daß auch in dieſem Wahlkreis die Konſer⸗ 
vativen nur noch mit Hilfe der Landräte und 
des Beamtenapparats ihren Beſitzſtand zu ver⸗ 
teidigen vermögen. 

Das Ergebnis der Wahl in den 9 Städten 
des Kreiſes iſt ſehr erfreulich und bekundet ein 
erhebliches Wachſen der Oppoſition gegen die 
Lebensmittelverteuerung. Es find in den 9 
Städten zuſammen diesmal 4225 Stimmen ab⸗ 
gegeben worden gegen 3124 im Jahre 1898. 
Dabei find die konſervativen Stimmen von 


Anſtrengungen nur einen Stimmenzuwachs von 
1074 auf 1147 aufzuweiſen. Im einzelnen liegen 
uns die Ergebniſſe vor von 4 Städten. Wir 
laſſen hierfür die Ziffern nachfolgen und teilen 
dabei zur Vergleichung die Ziffern von 1898 in 
Klammern mit. Allen Städten voran ſteht 
Raſtenburg, der Amtsſitz des Landrats und 
Hauptagitators der Konſervativen v. Schmiedeſeck. 
In Raſtenburg iſt die Stimmenzahl der Konſer⸗ 
vativen von 171 auf 116 geſunken. Dagegen 
iſt die Stimmenzahl der Freiſinnigen an⸗ 
gewachſen von 293 auf 690, und der Sozial⸗ 
demokraten von 374 auf 498. In Barten⸗ 
ſtein ſtimmten 358 (232) Freiſinnige, 360 
(402) Soz., 102 (133) Roni., in Friedland 
220 (124) Freiſ, 64 (31) Sog, 78 (92) Konf, 
in Dommau 167 (69) Freiſ, 37 (22) Soz., 
89 (77) Konſ. 

Aus dem Wahlkreiſe Raſtenburg⸗ 
Gerdauen⸗ Friedland wird geſchrieben: 
Minten, dag in der Nähe Bartenſteins gelegene 
Dorf, hat es zu einer gewiſſen Berühmt⸗ 
heit im Wahlkampfe gebracht. Innerhalb acht 
Tagen ſind zwei Verſammlungen angekündigt 
geweſen und keine hat ſtattgefunden, weder die 
liberale noch eine bündleriſche. Amtsvorſteher 
und Gendarm haben beide Verſammlungen ver⸗ 
eitelt; daß es auch mit der des „Bundes der 
Landwirte“ geſchah, verleiht der Angelegenheit 
einen tragikomiſchen Anſtrich. Die liberale Ver⸗ 
ſammlung inhibierte der zur Ueberwachung geſandte 
Gendarm, weil der Amtsvorſteher es vergeſſen 
hatte, ſeinen Namen unter die Beſcheinigung zu 
ſetzen. Gegen den Amtsvorſteher iſt, nebenbei 
bemerkt, am 13. März im „eingeſchriebenen“ 
Brief beim Landratsamt in Domnau Beſchwerde 
geführt worden, auf die bis jetzt eine Antwort 
noch nicht eingegangen iſt. Sollte die Beant⸗ 
wortung ſich noch weiter verzögern, wird dem 
Regierungspräſidenten Mitteilung von dem Sach⸗ 
verhalt gegeben werden müſſen. Doch zurück zu 
unſeren Verſammlungen. Zum Abend des 
17. März war nach Minten eine Verſammlung 
des Bundes der Landwirte einberufen worden. 
Den Bund hatte man bei der Ankündigung aller⸗ 
dings nicht genannt, es war aber doch eine vom 
Bund der Landwirte arrangierte Verſammlung 
Als Redner war erſchienen ein früherer 
Sozialdemokrat und Pantoffelmacher a. D. 
Kubitz, jetzt angeſtellter Agitator des 
Bundes der Landwirte. Der Mann hatte 
am Tage vorher in Begleitung zahlreicher konſer⸗ 
vativer Rittergutsbeſitzer und Gutsbeſitzer eine 
freiſinnige Verſammlung in Falkenau beſucht, wo 
er ſeine antiſemitiſchen Mätzchen und die ihm ein⸗ 
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getrichterte agrariſche Rede anzubringen bemüht 
war. Dem bündleriſchen Sendboten und früheren 
Sozialdemokraten wurde jedoch eine unerwartete 
Abfertigung zu teil, die auch auf feine junkerlichen 
Begleiter wie ein kalter Waſſerſtrahl zu wirken 
geeignet war. Nach Minten hatte den Herrn 
Kubitz niemand begleitet, er mußte ſeine Verſamm⸗ 
lung ſelbſt eröffnen. Vielleicht war das Fernbleiben 
der Herren Rittergutsbeſitzer und Genoſſen eine 
Wirkung der JFalkenauer Abkühlung. Nachdem 
der ehrenwerte Herr Kubitz die Verſammlung er- 
öffnet hatte, geſchah etwas Unerwartetes. Ein 
anweſender Liberaler erkundigte ſich teilnahmsvoll 
nach der Beſcheinigung der erfolgten Anmeldung, 
er wollte ſich vergewiſſern, ob der Herr Amts⸗ 
vorſteher diesmal feinen Namen unter dag Shrift- 
ſtück geſetzt. Nun trat der Gendarm in Aktion. 
Er trat gewichtigen Schrittes auf den Vorſitzenden 
und Redner des Abends zu, ließ ſich die Be⸗ 
ſcheinigung geben, prüſte ſie mit ernſter Miene 
und hub endlich zu ſprechen an: Die Ver⸗ 
ſammlung kann nicht ſtattfinden, der 
Amtsſtempel fehlt unter der Be⸗ 
ſcheinigung. Tableau! Die guten Mintener 
ſahen ſich verdutzt an. Daß eine liberale Ver⸗ 
ſammlung vereitelt wird, erſchien ihnen begreiflich, 
daß aber auch eine konſervative Verſammlung 
unterſagt werden kann, daß vermochten die 
Wähler von Minten und Umgegend nicht 
zu faſſen. Und doch war das wunderbare 


Thatſache. Der 


So wurde 
z. B. am Abend der Mintener Verſammlung 
eine andere in Gr. Kärthen abgehalten, in welcher 
der Gendarm ſich gleichfalls die Beſcheinigung 
vorzeigen ließ. Dieſelbe enthielt keinen Stempel, 
der Gendarm erkannte die Unterſchriſt des Amts⸗ 
vorſtehers und war ihm dieſe genügend. Wohin 
würde es führen, wenn die Praxis des Gendarmen 
allgemein üblich werden ſollte? So tragikomiſch 
das Verbot einer konſervativ⸗bündleriſchen Ver- 
ſammlung an ſich iſt, muß doch im Intereſſe 
unſeres Vereinslebens und des Verſammlungs⸗ 
rechtes im allgemeinen gegen das Verbot in 
Minten entſchieden Verwahrung eingelegt werden. 
Wir erwarten, daß ſowohl dem Amtsvorſteher 
der fehlenden Unterſchrift wegen, als auch dem 
Gendarmen die dringend notwendig erſcheinende 
Belehrung zu teil werden wird. 


FPrenßiſcher Landtag. 
Ahgeordnetenhaus. 


51. Sitzung, 19. März. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Studt. 

Die Beratung des Kultus etats wird fortgeſetzt 
beim Kapitel „Medizinalweſen“. 

Abg. Graf Kanitz (konf.) verlangt Auskunft da- 
rüber, ob eine Verſtaatlichung der Oſtpreußiſchen Süd⸗ 
bahn und der Marienburg Mlawkaer Bahn beab⸗ 
ſichtigt ſei. 

Miniſter v. Thielen erklärt, daß die genannten 
beiden Bahnen kein langes Privatleben mehr führen 
würden. 

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) behandelt eingehend 
die ſchleſſiſchen Eiſenbahnwünſche, insbeſondere die 
Frage einer beſſeren Verbindung von Breslau mit 
Warſchau. à 

Miniſter v. Thielen zeigt keine Geneigtheit, den Bres⸗ 
lauer Wünſchen entgegenzukommen. Er teilte auch mit, 
daß am Mittwoch vormittag die Petitionskommiſſion des 
Herrenhauſes über die betreffenden Petitionen zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen ſei. 

m Laufe der weiteren Debatte, die bereits 
eine Fülle von lokalen Wünſchen und Beſchwerden brachte, 
erklärte 

Abg. Dr. Krieger- Königsberg (Freiſ. Vpt.), daß 
die Freiſinnige Volkspartei im weſentlichen mit der Vor⸗ 
lage einverſtanden wäre, wenn dieſe auch nicht alle 
Wünſche befriedige. Neben dem Ausbau des Eiſen⸗ 
bahnnetzes müſſe der Bau neuer Waſſerſtraßen einher- 
gehen. 

i Gegen 4 Uhr wurde ein Vorſchlag des Abg. von 
Strombeck (3t.), eine Abendſitzung abzuhalten, ab- 
gelehnt. $ 

Nachdem noch Graf Strachwis (Btr.) das Wort 
erhalten hatte, der insbeſondere beſſere Eiſenbahnver⸗ 


bindungen im oberſchleſſiſchen Montanrevier verlangte, 
wurde die Weiterberatung auf Donnerstag vertagt. Auf 
der Rednerliſte ſtehen ungefähr noch 70 Redner. 

Schluß 4½ Uhr. 


Herrenhaus. 
3. Sitzung, 19. März. 

Das Herrenhaus genehmigte nach kurzer Debatte 
den Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Lübeck, betreff. 
die Hinterziehung und Ueberhebung von Verkehrsabgaben 
auf dem Elbe — Trave⸗Kanal, und nahm eine Reihe von 
kleinen Vorlagen an, darunter den Geſetzentwurf, betreff. 
Einführung einer Schonzeit für das ſchottiſche Moorhuhn 
in der vom Abgeordnetenhauſe abgeänderten Faſſung, 
und den Entwurf eines Forſtgeſetzes für die Hohenzollern⸗ 
ſchen Lande. 

Nächſte Sizung Donnerstag 1 Uhr: Geſetzentwurf 
betr. Erwerb von Bergwerkseigentum, betr. Pfandrecht 
an Privat⸗Eiſenbahnen, Antrag Mirbach auf Aenderung 
des Fideikommißſtempels. 


Deutſches Reich. 

Zur Heimreiſe des Prinzen 
Heinrich. Das Linienſchiff „Kaifer Wilhelm II.“, 
mit dem Kaiſer und dem Prinzen Heinrich an 
Bord, traf geſtern nachmittag 5¼ Uhr in Kiel 
ein und machte vor der Marineakademie feſt. 
Auf den im Hafen liegenden Schiffen hatten die 
Beſatzungen Paradeaufſtellung genommen und 
begrüßten den Kaiſer und den Prinzen mit 
Hurrarufen. Um 6 ¼ Uhr landete Prinz 
Heinrich an der Barbaroſſabrücke und begab ich 
jobann ins Schloß zur Begrüßung der Prinz ſin 
Heimich. Als „Kaiſer Wilhelm II.“ auf der Fahrt 


fon buch den Kaifer Wilpelms-SRanal bei hende urz 


vorübergekommen war, hatten die am Ufer auf⸗ 
geſtellten Truppen der dortigen Garniſon präſentiert 
und die Bevölkerung hatte dem Kaiſer und dem Prin⸗ 
zen Heinrich ſtürmiſche Huldigungen dargebracht. 
Dienstag abend fand an Bord des Linien⸗ 
ſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ bei dem Kaiſer vor 
Brunsbüttel Abendtafel ſtatt, an welcher außer 
dem Prinzen Heinrich die ſämtlichen Begleiter 
des Prinzen auf ſeiner Fahrt nach Amerika und 
der Generaldirektor Ballin teilnahmen. Diejenigen 
Begleiter des Prinzen, welche zum engeren Ge⸗ 
folge desſelben gehörten, begaben ſich ſodann mit 
einem Sonderzug nach Berlin. — Bei der An⸗ 
kunſt des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ in 
dem Kieler Hafen wurde von den dort liegenden 
Kriegsſchiffen nicht Salut gefeuert, ſondern von 
den Mannſchaften derſelben drei Hurras für den 
Prinzen Heinrich ausgebracht, der ſich während 
der Einfahrt auf der Steuerbordkommandobrücke 
befand. Es meldeten ſich die anweſenden Admirale 
und der kommandierende General des 9. Armee⸗ 
korps General von Maſſow. Zur Abendtafel 
auf dem „Kaiſer Wilhelm II.“ waren geladen: 
der kommandierende General v. Maſſow und der 
Generalinſpekteur der Marine Admiral v. Koefter. 

Der Kronprinz trug ſich geſtern vor⸗ 
mittag in das Goldene Buch der Stadt Ba m- 
berg ein. Gegen Mittag beſuchte der Kronprinz 
in Begleitung des Prinzen Rupprecht unter 
Führung des Dompropſtes Dr. Lingg den Dom. 
Bei der Fahrt zum Oſſizierkaſino wurde der 
Kronprinz von der Bevölkerung lebhaft begrüßt. 
In der Straße vor der Ulanenkaſerne bildete das 
Ulanenregiment Spalier. Geſtern abend fand 
in der Reſidenz Hoftafel ſtatt. 

Ein abermaliger Kaiſerbeſuchin 
Bremen ſteht bevor, und zwar will der Kaiſer 
mit dem König von Württemberg einer Ein⸗ 
ladung des Norddeutſchen Lloyds zu einer Fahrt 
mit dem „Kronprinz Wilhelm“ in die Nordſee 
bis nach Skagen hinauf folgen. Da der Kaiſer 
bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Bremen ſich 
mit den Worten verabſchiedete: „Auf Wiederſehen 
am 17. April!“ nimmt man an, daß der Aus⸗ 
flug an dieſem Tage vor ſich geht. 

Das Befinden Rudolf Virchows ift, 
wie gemeldet wird, ſehr zufriedenſtellend. Der 
Patient kann ſchon ohne jede Hilfe im Zimmer 
umhergehen und zeigt bei befriedigender Nacht⸗ 
ruhe und Schlaf leidlich guten Appetit. Die 
Heilung hat ſehr gute Fortſchritte gemacht. 

Eine „jüngere Kraft“. Fürſt Herbert 
Bismarck ermächtigt das „Genthiner Wochenblatt“ 
zu der Erklärung: er verzichte auf eine Wieder⸗ 
wahl in den Reichstag nur dann, wenn ſich eine 


Frankrei 
geben dürfe 


jüngere Kraft finde, die Ausſicht auf Erfolg 
habe. Anderenfalls wolle er, falls die Wähler 
ihm ihr Vertrauen bewahren, ſeine Kandidatur 
aufrecht erhalten. — Ob die Kraft „jünger“ iſt, 
als der jetzige Abgeordnete, darauf kommt es 
wohl nicht an. Auch ein älterer Mann als der 
Abgeordnete Fürſt Bismark könnte das Mandat 
ſehr gut wahrnehmen, ſofern er überhaupt eine 
Kraft iſt. Darüber aber werden die Wähler 
zu befinden wiſſen, die in ihrer Mehrzahl diesmal 
vorausſichtlich den gegenwärtigen Abgeordneten 
durch eine antireaktionäre Kraft erſetzen werden. 

Zum Eiſenbahnetat hat die Freiſinnige 
Volkspartei einen Antrag Funck-⸗Krieger eingebracht, 
die Regierung zu erſuchen, dem Abgeordneten⸗ 
hauſe regelmäßig von den Anordnungen Kenntnis 
zu geben, welche die Staatsbahnverwaltung zur 
weiteren Erhöhung der Betriebsſicherheit der 
Eiſenbahnen getroffen hat. 

Ausweiſungen. In den letzten Tagen 
wurden aus Preußen 40 ruſſiſche und pol 
niſche Studenten, meiſt Höter der techniſchen 
Hochſchule in Berlin, wegen politiſcher Umtriebe 
und weil fie fih mißliebig gemacht haben, au 3- 
gewieſen. Mehrere Ruſſen ſind noch vor 
Empfang des Ausweiſungsbefehls nach der 
Schweiz abgereiſt. 

Gegen die Kundgebung Schönerers 
für das Haus Hohenzollern im öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe richtet ſich folgende Auslaſſung 
der halbamtlichen „Nordd. Allg. Ztg.“: Fürſt 
Bismarck hat ſtets daran feſtgehalten, daß 
wir uns nicht in innere Angelegenheiten anderer 
Staaten einmiſchen ſollten, daß die Achtung der 
Dynaſtien ein weſentlicher Beſtandteil jeder inter⸗ 
nationalen Politik bildet. Das gilt in beſonderem 
Maße für das Verhältnis des deutſchen Reiches 
zu der verbündeten öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie, ſowie in Bezug 
auf die beiden eng befreundeten Herrſcherhäuſer 
Hohenzollern und Habsburg und zwar 
heute ganz ebenſo wie zur Zeit Kaiſer Wilhelms 
und ſeines großen Kanzlers. Der Abg. Schönerer 
hat gegen dieſe bewährten Grundſätze mit dem 
Schlußſatz feiner Rede gröblich verſtoßen, 
und der Wirkung nach, was auch ſeine Abſicht 
geweſen ſein mag, ſeinen tſchechiſchen 
Gegnern und anderen zerſetzenden Elementen 
Vorſchub geleiſtet. 


Ausland. 


Frankreich. 

Der franzöſiſche Deputierte Fir- 
min Faure kündigt einen Geſetzentwurf an, 
wonach die Bagdadbahngeſellſchaft in 

tankreich weder Aktien noch Obligationen aus⸗ 


Rußland. 

Zur Warſchauer Spionage» An- 
gelegenheit meldet die „Kattowitzer Ztg.“, 
daß der Bergwerksunternehmer Rupp im benach⸗ 
barten Grenzort Siedlee, der vor etwa vierzehn 
Tagen verhaftet wurde, angeblich weil er ſich 
im Beſitz nihiliſtiſcher Schriften befand, aus dem 
Petrikauer Gefängnis nach der Warſchaner Bita- 
delle gebracht worden ſei. Seine Verhaftung ſei 
nicht wegen nihiliſtiſcher Schriften, ſondern des⸗ 
halb erfolgt, weil er verdächtig erſcheint, an der 
Re Spionage⸗Angelegenheit aktiv beteiligt 
zu ſein. 


Spanien. 

Das neue Kabinett iſt an Dienstag 
nachmittag zuſtande gekommen; es iſt folgender⸗ 
maßen zuſammengeſetzt: Sag aſta Vorſitz, 
Weyler Krieg, Herzog von Almodovar 
Aeußeres, Montilla Juſtiz, Rodriganez Finanzen, 
Moret Inneres, Veragua Marine, Romanones 
Unterricht, Canalejas Ackerbau. 

Amerika. 

Einwanderung nach den Ver⸗ 
einigten Staaten 1901. Nach den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika ſind während 
des letzten Jahres 522 573 Perſonen (362 470 
Männer und 160 103 Frauen) eingewandert, 
gegen 472 126 Perſonen im Jahre 1900. Weit⸗ 
aus die meiſten von ihnen, nämlich 500 386, 
kamen aus Europa; 15 721 Perſonen ſtammten 
aus Aſien, der Reſt aus Afrika, Auſtralien und 
dem übrigen Amerika. Die Zahl der aus 
Deutſchland eingewanderten Perſonen betrug 
22159, 1391 Perſonen mehr als im Vorjahre. 
—— ͥBB . r 


Der Krieg in Südafrika. 

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze meldet das Kabel nur, daß Lord 
Methuens Befinden befriedigend ſei. 
Die angebliche Verfolgung Delareys ſcheint ſo 
ergebnislos zu ſein, wie das zu erwarten war. 
Der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ geht aus Brüſſel ein 
Telegramm zu, laut welchem ihr Vertreter eine 
Unterredung mit Dr. Leyds hatte. Ein 
Telegramm berichtet über das Interview: Dr. 
Leyds erklärte, die Freilaſſung Methuens ſei 
vielfach in Europa als unverantwortlicher Leicht⸗ 
finn betrachtet worden. Indeſſen gebe gerade 
die Freilaſſung den ſchlagenſten Beweis, wie 
gut es mit der Sache der kämpfenden 
Buren ſtehe. Die jetzigen Führer ſeien dahin 
übereingekommen, keinerlei Wiedervergeltung zu 
üben, da die Rache abſolut dem Charakter und 
Glauben der Buren wiberſtrebe. Im übrigen 
bezeichnete Dr. Leyds die Lage als durchaus 


ſandte er eine Abteilung Reiterei zur Unterſtützung 


hoffnungsvoll; er glaubt aber, daß der 
Krieg unentwegt fortdauern wird, weder die 
Freilaſſung Methuens nach der Tod Cecil Rhodes 
würde irgendwelche Aenderungen herbeiführen. 

Die Königin von England ſandte 
folgendes Telegramm an Cecil Rhodes ab: „Ich 
erfahre mit großem Bedauern Ihre ſchwere 
Krankheit und bitte Gott, Ihnen die Geſundheit 
wiederzuſchenken!“ Der König und Lord 
Roſebery ſandten ebenfalls Telegramme. Lord 
Kitchener telegraphierte, man ſolle ihn täglich 
über den Geſundheitszuſtand informieren. Man 
glaubt in London allgemein, daß die Auflöſung 
Cecil Rhodes bevorſtehe. 

Kitchener gab ſeine Einwilligung zur 
Wiederinbetriebnahme von hundert Stampf⸗ 
mühlen die Woche für die Zeit vom 15 d. Mts. 
bis zum 15. April. 

Der Korreſpondent des „Standard“ ſendet 
folgende intereſſante Beſchreibung der Schlacht 
von Tweeboſch: „Methuen erblickte die 
Burenreiterei um 5 Uhr morgens vier engliſche 
Meilen hinter ſeinem Nachtrab. Er erkannte ſie 
ſofort als Buren. (Von Khaki⸗Uniformen oder 
Verräterei erwähnt der Korreſpondent kein Worb) 
Drei Meilen entfernt formierten ſich die Buren 
in fünf Linien in offener Ordnung und 
galoppierten direkt auf den Nachtrab los. Auf 
1400 Meter eröffnete der Nachtrab Gewehr⸗ und 
Granatenſeuer. Die Buren erwiderten mit 
heftigem Feuer und ſtürmten vorwärts, Hurrah 
rufend und ihre Gewehre ſchwingend. Ihr 
Zentrum kam direkt entgegen. Ihre Flügel ſchwangen 
ſich um beide Flanken. Sie zeigten äußerſten 
Mut und Entſchloſſenheit, ſo daß viele mitten 
in den Schutzgürtel der Kolonne hineinritten. 
Als Methuen den Ernſt der Lage erkannte, 


der Nachhut ab. Dieſe hielt den Anſturm der 
Buren nur vorübergehend auf. Die Buren, welche 
ſich mit einer Tapferkeit benahmen, die man nicht 
zu rühmen unteilaſſen kann, kamen abermals 
heran, ohne auf das ſchwere Feuer zu achten 
Um halb ſieben Uhr wurde der Hauptangriff. 
auf die rechte Flanke und den Nachtrab ent⸗ 
wickelt. Die auf der Linken poſtierten Geſchütze 
der 38. Feldbatterie ſchleuderten ein verheerendes 
Feuer gegen den heranſtürmenden Feind. Die 
Infanterie, welche zur Unterſtützung der beiden 
Geſchütze auf der Rechten abkommandiert war, 
focht mit der größten Disziplin. Anders jedoch 
die Reiterei der Nachhut. Entnervt durch den 
todesmutigen Anſturm der Buren riſſen ſie 
geradezu aus, in blinder Panik, nur die berittene 
Kap⸗Polizei, die fünfte Yeomanry und einige 
kleine Abteilungen hielten mutig ſtand; der Reſt 
ging in Verwirrung und zuchtlos auf der eigenen 
Flanke davon. Sie ließen die Geſchütze unbedeckt, 
die Artilleriſten fielen auf ihrem Poſten. Es 
erfolgte dann der Rückzug in einen Kraal. 


Methuen übergab Major Paris das Kommando 


und ritt zu den Geſchützen auf der Rechten, wo 
er verwundet wurde. Die Geſchütze waren zum 
Schweigen gebracht, die Infanterie und der Reſt 
der Reiterei langſam zum Rückzug in den Kraal 
gezwungen, der jetzt umzingelt und unhaltba⸗ 
wurde. Nur ein Mittel blieb, nutzloſe Verluſte 
zu verhindern, die Uebergabe.“ 


Provinzielles. 


Culmſee, 19. März. Geſtern fand hier im 
Hotel „Deutſches Haus“ eine Kreis ver⸗ 
ſammlung der Raiffeiſenvereine der 
Kreiſe Thorn, Culm und Brieſen ſtatt. 

Schwetz, 19. März. Mit dem 1. April d. 38. 
wird die hieſige Poſtanſtalt zum einem Poſtamt 
erſter Klaſſe erhoben. 
vorſteher, Herr Pethke, iſt nach Lengerich in 
Weſtfalen verſetzt; ſein Nachfolger iſt Herr Poſt⸗ 
meiſter Dittmann aus Menden, Regierungsbezirk 
Arnsberg. 

Konig, 19. März. Entwichen find in 
der Nacht vom Sonntag zum Montag aus der 
hieſigen Provinzial⸗Beſſerungsanſtalt acht Für⸗ 
ſorge⸗Zöglinge. Die Flucht ſollen fie durch 
Herablaſſen an zuſammengebundenen Bettlaken 
bewirkt haben. Geſtern morgen wurden mehrere 
Zöglinge auf dem hieſigen Bahnhof bemerkt, fie 
ſuchten ober bald das Weite. 

Brieſen, 19. März. Da die dem Kreiſe zur 
Verfügung ſtehenden Mittel zur Gewährung 
von Darlehnen für notleidende Land⸗ 
wirte noch nicht völlig erſchöpft find, be- 
abſichtigt der Landrat, den verbliebenen Reſt zum 
Ankauf von Kleeſämereien für die bedürftiajten 
Kleingrundbeſizer zu verwenden. Meldungen 
ſind baldigſt durch Vermittelung der Gemeinde⸗ 
vorſteher anzubringen. — Der Kultusminiſter 
hat unſerer Stadt möglichſtes Entgegenkommen 
bei Umwandlung der hieſigen Privat-Realfayule 
in eine ſtaatliche Reformſchule zugeſichert. 
Späteſtens wird die neue Reformſchule am 1. 
April 1903 eröffnet werden. 

Marienburg, 19. März. Im Rechnungs⸗ 
jahre 1902 jollen als Gemeindeſteuer zur 
Erhebung gelangen: 260 %% ſfZuſchlag zur 
gaatlichen Einkommenſteuer, 200 % der Real- 
ſteuern und 100 % ꝓ der Betriebsſteuer. Die 
Stadtverordnetenverſammlung drückte ihre Ver⸗ 
wunderung darüber aus, daß ihr keine Vorlage 
über die geplante Vorſchule für Knaben an der 
höheren Mädchenſchule gemacht worden 


Der bisherige Poſt⸗ > 


iſt, und ſprach die Erwartung aus, daß eine 
ſolche Vorlage noch nachträglich rechtzeitig einge⸗ 
bracht wird. (Der Herr Regierungspräſident zu 
Danzig hat die Einrichtung der Vorſchule bereits 
genehmigt.) Der Bürgermeiſter ſprach ſich dahin 
aus, daß es ſich in vorliegendem Falle um eine 
innere Schulangelegenheit handele, die keine Geld⸗ 
bewilligung erfordere und daher der Einwirkung 
der Stadtverordnetenverſammlung entrückt fei. — 
Die Marienburger Privatbank D. Martens, 
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien Rud. Wölke, 
verteilt für das abgelaufene Jahr, das einen 
Ueberſchuß von 34 543,29 Mk. ergeben hat, 7 
Prozent Dividende. 

Elbing, 19. März. Mit Schluß des Schul⸗ 
jahres tritt Herr Profeſſor Dr. Dorr von der 
hieſigen Oberrealſchule in den Ruheſtand. Herr 
Dorr iſt Schüler der Anſtalt und hat volle 40 
Jahre an derſelben als Lehrer gewirkt. Auf 
dem Gebiete der Altertumsſorſchung hat Herr 
Dorr ſich große Verdienſte erworben. 

Danzig, 19. März. Der Eiſenbahn⸗ 
miniſter hat in ausnahmsweiſer Berückſichtigung 
der vorliegenden beſonderen eigenurtigen Verhält⸗ 
niſſe genehmigt, daß die aufgehobenen und ſeit⸗ 
her nur an einzelnen Wochentagen während des 
Sommers ausgegebenen Sonderkarten von 
Danzig⸗Langfuhr nach Oliva und Zoppot z u m 
einfachen Fahrpreiſe, zunächſt für die 
Zeit vom 1. Mai bis Ende September d. 38., 
wieder eingeführt werden. — In der vergangenen 
Nacht wurden zwiſchen dem Hauptbahnhof und 
dem Rangierbahnhof zwei Perſonen beim 
Ueberſchreiten des Bahnkörpers von einer leer⸗ 
fahrenden Maſchine überfahren. Kaufmann 
Lietz wurde getötet, Hilfsſchreiber Opalka ſchwer 
verletzt. Als der Sanitätswagen eintraf, konnte 
ſich die Sanitätsmannſchaft nur des einen der 
Verletzten, der noch Lebenszeichen von ſich gab, 
annehmen, während der zweite Ueberfahrene 
bereits tot war. Er wurde nach der Leichenhalle 
auf dem Bleihofe gebracht. Den Schwer⸗ 
verletzten brachte man nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazarett, woſelbſt er hoffnungslos darnieder⸗ 
liegt, da ein Schädelbruch, ein Geſichtsbruch und 
Beinbrüche zu konſtatieren waren. Er war bis 
heute Mittag noch nicht vernehmungsfähig. — 
Bei der Beratung des geſtern von der Budget⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes an⸗ 
genommenen Etats der Seehandlung 
wurde auch die Frage erörtert, ob es recht 
geweſen fei, daß die Seehandlung 1½ Millionen 
Mark für die Nordiſchen Induſtrie⸗ und Stahl⸗ 
werke in Danzig hergegeben habe. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärte, daß er für dieſe Maßregel per⸗ 
nn 55 W i 3 995 
öffentliche und politiſche Intereſſe dafür ſpreche 
und die Bedingungen ſo getroffen ſeien, daß der 
Seehandlung ein Schaden nicht erwachſen könne. 
Der Staat ſei dabei nicht Garant, ſondern 
Kreditgeber. Außerdem ſei verlangt worden, daß 
die Intereſſenten ſich beteiligten. 

Oſterode, 19. März. In elendem Zu⸗ 
ſtande wurde in Markuſchewen die 90jährige 
Förſterwitwe Naretzki vorgefunden. Da die 
Frau keine Anverwandten hatte, lag ſie ſchon 
lange Zeit ohne jegliche Wartung auf ihrem 
Krankenlager. Ihr Körper, mit Lumpen kaum 
bedeckt, ſtarrte von Schmutz und Unrat, ihr 
Geſicht wimmelte von Ungeziefer. Ohne Heizung 
und Nahrung winſelte die Unglückliche um ihren 
Tod. Die Dorfbewohner ſollen ſich geweigert 
haben, der Greiſin wegen ihres grauenhaftes Zu⸗ 
landes zu helfen. ' 

Tiegenhof, 19. März. Frau Barthold hat 
ihr Hotel „Deutſches Haus“ mit vollem 
Inventar für 96 000 Mark an den Kaufmann 
Cornelius Philipſen aus Tiegenort 


im Streite erwürgt. 

Inſterburg, 19. März. Schwer verletzt 
hat ſich der Sanitätsunteroffizier Lohrer von 
hier, als er mit einem Taſchenmeſſer ſich ein 
Stück Brot abſchnitt. Hierbei glitt das Meſſer 
ab und drang dem L. zwiſchen zwei Rippen ſo 
unglücklich in den Körper, daß die Leber verletzt 
wurde. Nur durch einen von den Aerzten ſofort 
vorgenommenen operativen Eingriff konnte eine 
innere Verblutung verhindert werden. 

Köslin, 19. März. Die hieſige Frei- 
maurerloge „Maria zum goldenen Schwert“ 
feierte am Sonnabend ihr 125 jähriges 
Beſtehen. Es hatten ſich einige 40 Vertreter 
auswärtiger Schweſterlogen zu dieſer Feſtlichkeit 
eingefunden, darunter der Vertreter der großen 
Landesloge „Zu den drei Weltkugeln“. 

Bromberg, 19. März. Der Deputation 
der Arbeitsloſen, die geſtern mittag bei 
dem Herrn Bürgermeiſter Schmieder war, wurde 
dort ſolgendes mitgeteilt: Von einer Vornahme 
von ſogenannten Notſtandsarbeiten müſſe der 
Magiſtrat abſehen, da hierzu jede Möglichkeit 
ſehle; überdies könnten ſolche Notſtandsarbeiten 
auch nicht ſchneller begonnen und durchgeführt 
werden, als die großen ſtädtiſchen Arbeiten. Mit 
den Pflaſterungsarbeiten, dem Neubau der 
Danziger Brücke und dem Umbau der Kläranlage 
ſoll noch in dieſem Monat begonnen werden. 
Ferner teilte Herr Bürgermeiſter Schmieder den 


Arbeitern mit, daß die behördliche Genehmigung 
zur Legung des Schienengeleiſes 
durch die weſtliche Wilhelmſtraße 
vorgeſtern erteilt worden ſei, und nun alſo auch 
hier mit den Arbeiten vorgegangen werden könne. 
Die Zahl der Arbeiter, mit denen die ſtädtiſchen 
Arbeiten begonnen werden, dürfte 275 bis 300 
betragen, doch könnten hierzu in erſter Linie nur 
die in der Stadt wohnenden Arbeiter Verwendung 
finden. — Eine Miniſterialkommiſſion 
trifft am nächſten Montag aus Berlin hier ein, 
um mit den ſtädtiſchen Behörden bezüglich der 
Einrichtung einer Kläranlage zu 
konferieren. 
— P ̃⁵Ü˙ AA ꝗ q Pf! AERO SENT 
Lokales. 
Thorn, den 20. März 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 

21. März 1685. Joh. Seb. Bach geb. (Eiſenach.) 

1763. J. P. Richter, (Jean Paul), geb. 


(Wunſiedel.) 
e des erſten deutſchen Reichs⸗ 
tages. 
1871. Graf Bismark wird in den Fürſten⸗ 
ſtand erhoben. 

— Zum 21. märz. Der Frühling tritt 
morgen mittag um 2 Uhr ſeine kalendermäßig 
verbriefte Herrſchaft an. Sein Kommen erfreut 
jeden, bietet es doch die Bürgſchaft für die nun 
eintretende Auferſtehung in der Natur. Als rot⸗ 
wangiger, lachender, von Lebensluſt überſprudelnder 
Knabe geſchmückt mit friſchem Grün und den 
erſten duftigen Blumen kommt er, getragen von 
den linden Lüften, in das Land gezogen. Seine 
Aufgabe iſt, neues Leben, neue Luſt und Freude 
zu ſpenden. Er ſchmückt die Erde immer mehr 
mit dem zarten erſten Grün, das als echte Farbe 
der Hoffnung mit ſeinem lieblich leuchtenden 
Schein die Ahnung von neuem Leben und neuem 
Mut in den Herzen der Menſchen weckt. Er 
bricht die letzten Herrſchaſtsverſuche des Winters 
mit gewaltiger elementarer Macht und damit auch 
das Leben in der engen, dunſtgefüllten Stube. 
Jetzt heißt die Loſung: „Hinaus in die friſche, 
reine würzige Frühlingsluft, die Lunge und Herz 
erquickt und ſtärkt, welche die Wangen mit ge⸗ 
ſundem Rot überzieht und den ganzen Menſchen 
neu belebt, hinaus zu den ſingenden, jubelnden 
Vögeln, ſchwellenden Knoſpen und blühenden 
Blumen, aber auch herein, du ſchöne Frühlings⸗ 
luft, daß fie Wohn- und Schlafgemächer mit 
ihrem geſundheitſpendenden Duft erfülle und der 
Frühling wie draußen in der Natur, den Winter 
auch aus jedem verſtaubten und modrigen Winkel 
in den Wohnungen hinauskehre und fein erfrüchen- 


1871. 


und Leben ift da. Laßt fie einzieh 

— die Weitpr. Landwirtſchaftskammer 
geftern (Mittwoch) in Danzig ihre 15. Vol- 
verſammlung ab. Der Vorſitzende Herr v. Olden⸗ 
burg eröffnete die Sitzung mit einem Kaiſerhoch. 
Der Kammervorſtand wurde wiedergewählt. Neu 
aufgenommen als Mitglieder der Kammer wurden 
v. Krieß, Direktor der Weſtpr. Raiffeiſenorgani⸗ 
ſation in Danzig, und Amtsrat Bieler - Banfau. 
Als Schatzmeiſter wurde Herr Kommerzienrat 
Muscate wiedergewählt. An Stelle des Herrn 
v. Rümker⸗Kokoſchken wurde Herr Dörkſen⸗Woſſitz 
in den Bezirkseiſenbahnrat bis Ende 1903 ge⸗ 
wählt. Herr Generalſekretär Jablonski aus Berlin 
hielt einen Vortrag über Behandlung und 
Düngung von Aeckern und Wieſen in den 
Niederungsmooren. Herr Amtsrat Krech⸗Alt⸗ 
hauſen ſprach über die Brüſſeler Zucker⸗ 
konvention und ihre 
ſchädigend für die Landwirtſchaft bezeichnete. Die 
Konvention werde die Folge haben, daß die Roh- 
zuckerinduſtrie günſtiger arbeite als die Rüben⸗ 
zuckerinduſtrie, die infolgedeſſen zurückgehen werde. 
Nach lebhafter Erörterung wurde auf Vorſchlag 
des Herrn Krech eine Erklärung angenommen, 
worin die Reichstagsabgeordneten erſucht werden, 
dem Beſchluß der Brüſſeler Zuckerkonferenz ihre 
Zuſtimmung zu verſagen. 

— die weſtpreußiſche Miſſionskonferenz 
wird ihre diesjährige Hauptverſammlung und ihr 
Jahresfeſt am 8. und 9. September in Dirſchau 


direktor Genſichen⸗Berlin halten, der im vorigen 
Herbſt von einer zwei Jahre währenden Viſitations⸗ 
reife in Süd- und Oſtafrika zurückgekehrt ift. 

— die weſtpreußiſche Aerztekammer hält 
am Sonnabend in Danzig eine Sitzung ab. 

— An dem Johanniterfeſt in Marienburg 


der Deutſchherren aus Oeſterreich und der noch 
beſtehenden Balley Utrecht teilnehmen. Für den 
Aufenthalt des Kaiſers werden Wohnräume in 


wird Für den erſten Tag iſt in Form einer 


kirche in Aus ſicht genommen. Am zweiten Tage 
wird das eigentliche Ordenskapitel abgehalten 
und gleichzeitig die Weihe der neu erſtandenen 
Marienburg vollzogen werden. Dem Feſtakte 
wird ſich ein Feſtmahl anſchließen. 

den 17. und 


18. d. M. bei der Regierung 


in Danzig von der Prüfungs⸗Kommiſſion, beß i 


der Geruch wie Natur und Herz, fo auch Haus 
e Frühlingsloſung 


. 


und Zimmer durchwehe. Die Frühlings w 
heiße erzen, Thüren und Fenſter t , 

K ehen 
hielt 


am 5. und 6. Juni werden nach den bisherigen 
Beſtimmungen 150 Johanniterritter und Vertreter 


der Marienburg hergerichtet, doch iſt anzunehmen, 
daß der Monarch in Danzig Wohnung nehmen 


— Lime ApoipetergehilfenPräfung wurbe | 


Folgen, die er als 


abhalten. Den Hauptvorttag wird dabei Miſſion⸗ 


rein kirchlichen Feier die Einweihung der Orden - 
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kehr nicht geſtattet. F 
Ueber 500 Rüdwanderer find am Mon- 
tag über Hamburg kommend in Berlin eingetroffen, 


edizinalrat Dr. Bornträger, Apotheker Hildebrand 
und Apotheker Schwonder, abgehalten. Es be- 
ſtänden die Kandidaten Baumann- Hannemann: 
Danzig, Engler- Neufahrwaſſer, Med-Neuftadt. 

— Ausgabe der neuen Briefmarken. Die 
neuen gemeinſamen Poſtwertzeichen der Reichs⸗ 
poſt und Württembergs gelangen von heute früh 
an zur Ausgabe bei ſämtlichen Verkehrsanſtalten. 
An Stelle der bisherigen Aufſchrift „Reichs⸗Poſt“ 
tritt bekanntlich die Inſchrift „Deutſches Reich“. 
Außerdem iſt die Zeichnung der Marken etwas 
feiner als bisher. Bei den Pfennigwerten von 
2 bis 20 Pfennig ift dem Rahmen eine helle 


Einfaſſung, wie bisher ſchon bei den zweifarbigen 


»Marken der höheren Pfennigwerte, eingefügt. Bei 
der Mehrzahl der geſtempelten Formulare iſt die 
Ueberſchrift in die linke obere Ecke gerückt. Bei 


dem Weltpoſtkarten ift die Umrahmung weggefallen. 


Dieſe neuen Wertzeichen ſind jedoch, wie wir noch⸗ 
mals hervorheben wollen, erſt vom 1. April ab 
zu verwenden. Der Umtauſch der alten Wert⸗ 
zeichen gegen die neuen hat ebenfalls ſchon heute 
früh begonnen und dauert bis Ende Juni dieſes 
Jahres. Umgetauſcht werden nicht nur die jetzigen 
Germania⸗Wertzeichen und die Marken zu 2, 3 
und 5 Mark, ſondern auch die Marken der Aus⸗ 
gabe vom 1. Oktober 1889 mit dem Reichsadler 
und der Reichskrone, in der durch den kaiſerlichen 
Erlaß vom 6. Dezember 1888 feſtgeſtellten 
Form, ferner auch die württembergiſchen Wert⸗ 
zeichen zu 2, 3, 5, 10, 20, 25, 30, 40 und 
50 Pfennig ſowie zu 2 Mk. nebſt den entſprechenden 
Formularen. 

— die Rückfahrkarten folen vom 20 d. M. 
ab zur Vermeidung mißbräuchlicher Benutzung 
nach beendeter Hinfahrt auf der 
Zielſtation nochmals, und zwar an der 
Kopſſeite links durchlocht werden. Der 
Urockenſtempel am Kopfe der Rückſahrkarten darf 
nicht verletzt werden. Auf Strecken mit Bahn⸗ 
ſteigſperren ift die neue Lochung auf der Bel 
ſtation vom Bahnſteigſchaffner beim Abgange des 
Reiſenden vom Bahnſteige vorzunehmen, auf 
Strecken ohne Bahnſteigſperre auf der der Ziel⸗ 
tation vorgelegenen Station vom Zugſchaffner. 
Danach würde alſo eine einmal benutzte Karte 
drei Marken tragen: 1) das Lochzeichen der Ab⸗ 
gangsſtalion links über der Nummer der Karte, 2) 
an der rechten Längsſeite über der Querlinie vom 
Antritt der Reiſe und 3) oben links unter dem 
Trockenſtempel als Zeichen einmaliger Benutzung. 

— Derjendung von packeten während der 
Oſterzeit. Die Vereinigung mehrerer Packete zu 
einer Packetadreſſe iſt, worauf nochmals auf⸗ 


merkſam gemacht ſei, für die Zeit vom 23. bis 


einſchließlich 30. März im inneren deutſchen Ver⸗ 


t 


d am Mon 


W 


um von dort aus ihre alte Heimat, Poſen, Oft- 
und Weſtpreußen, Rußland und Oeſterreich, wieder 
aufzuſuchen. Die Unglücklichen, die zum teil 
ſchon vor mehreren Jahren nach Amerika aus⸗ 
gewandert waren, weil ſie hofften, dort günſtigere 
Lebensbedingungen und beſſeren Lebensunterhalt 
zu finden als in der Heimat, geben düſtere Bilder 
von den Zuſtänden und Enttäuſchungen, die ihrer 
jenſeits des Weltmeeres harrten, und beſtätigen 


in vollem Umfange die erſt dieſer Tage von der 


Regierung erlaſſene Warnung vor unüberlegter 
Auswanderung. 

— herr Generalleutnant Wallmüller, der 
bisherige Kommandeur der 35. Diviſion, der 
bekanntlich in den Ruheſtand tritt, ift heute hier 
eingetroffen, um ſich von dem Offizierkorps der 
hieſigen Garniſon zu verabſchieden. 

— der Bericht der Unaben Mittelſchule 
zu Thorn über das Schuljahr von Oſtern 1901 
bis Oſtern 1902, erſtattet von Herrn Rektor 
Lindenblatt, ift erſchienen. Wir entnehmen 
dem Bericht ſolgendes: Im verfloſſenen Schul⸗ 
jahre ſind weder im Lehrerkollegium noch im Klaſſen⸗ 
beſtande Veränderungen eingetreten. Die Be⸗ 
hinderungen betrugen 77% der jährlichen Unter⸗ 
richtszeit einer vollbeſchäftigten Lehrkraft (gegen 
58% im vorhergehenden Jahre). Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Schüler war recht befriedigend. 
Durch den Tod verlor die Schule die Zöglinge 


Max Lächel, Hans Tews und Richard Knopf. 


Aus dem vorjährigen Berichte iſt nachzuholen, 
daß am 28. März ein Elternabend veranſtaltet 
wurde, der ſich eines regen Beſuches erfreute 


und an welchem unter Leitung des Herrn Krauſe 


die 6 altniederländiſchen Volkslieder von Kremſer 
in wirkungsvoller Weiſe vorgetragen wurden. 
Der am 6. Mai in der Aula der Schule ſtatt⸗ 
gefundenen Kreislehrerverſammlung wohnte, in⸗ 
folge telegraphiſcher Verfügung der Königlichen 
Regierung vom 4. Mai, das ganze Lehrerperſonal 
der Mittelſchule bei. Das Schulfeſt wurde am 
17. Juni im Ziegeleipark in hergebrachter Weiſe 


begangen. Die Feſtreden am Sedantage und an 


dem Geburtstage des Kaiſers wurden von den 
Herren Pätzold bezw. Konrektor Mauſch gehalten. 
Wegen Hitze ſind 18 Unterrichtsſtunden ausge⸗ 
fallen. Für den 15. November wurde auf An⸗ 
ordnung der Polizei Verwaltung die Schule 
geſchloſſen, weil in der Familie des Schuldieners 
ein Fall von Diphtheritis vorgekommen war. 
Auf Anordnung der Schuldeputation wurde mit 
Beginn des Winterhalbjahres das Brauſebad für 


die Schüler in Benutzung genommen. Es machten 


A 


aus den Herren Regierungs- und durchſchnittlich im 1. Vierteljahre 64, im zweiten 


Vierteljahre 27, während des ganzen Winters 
44 Schüler, d. h. 9 bezw. 4 und 6¼ % ſämt⸗ 
licher Schüler von dieſer wohlthätigen Einrichtung 
Gebrauch. Für die Schüler der beiden ſechſten 
Klaſſen wurde im Winterhalbjahre der Anfang 
des Unterrichts auf 9 Uhr verlegt. Am 24. und 
25. Februar wurde die Schule durch den Königl. 
Kreisſchulinſpektor Herrn Profeſſor Dr. Witte 
einer Reviſion unterzogen. Ferienordnung 
für 1902/03: Oſtern 22. März bis 8. April, 
Pfingſten 16. Mai bis 22. Mai, im Sommer 
5. Jali bis 5. Auguſt, Michaelis 27. September bis 
14. Oktober, Weihnachten 23. Dezember bis 7. Januar. 
Der Schülerbeſtand betrug am 1. März 1901 
658, der Abgang zu Oſtern 1901 82, der Zugang 
bis 1. März 1902 203 und der Abgang bis 
1. März 1902 85, ſodaß am 1. März 1902 
ein Beſtand von 694 Schülern verbleibt. Im 
Laufe des Jahres haben 148 Auswärtige die 
Schule beſucht, darunter 30 in Penſion befindliche. 
Das neue Schuljahr fängt am 8. April an. 
Die Aufnahme findet am Montag, den 
7. und Dienstag, den 8. April, von 9—12 Uhr 
im Zimmer Nr. 8 ſtatt. Am erſten Tage werden 
nur ſolche Knaben, welche in eine der beiden 
unterſten Klaſſen kommen wollen, am zweiten 
Tage alle übrigen aufgenommen. Letztere haben 
Schreibmaterialien mitzubringen. Von Anfängern 
ift der Geburts⸗ und Impſſchein, von der jenigen 
evangeliſchen Bekenntniſſes auch der Taufſchein, 
von den aus anderen Schulen übergehenden 
Schülern ein Ueberweiſungs⸗ Zeugnis, die zuletzt 
verwendeten Schulbücher und Hefte und, wenn 
ſie vor 1890 geboren ſind, der Wiederimpfſchein 
vorzulegen. 

— der Guſtav Adolf⸗Sweig verein hielt 
geſtern abend im Schützenhauſe eine Verſammlung 
ab, die ſehr zahlreich beſucht war. Herr Pfarrer 
Jacobi eröffnete nach 8 Uhr die Verſammlung 
und forderte die Anweſenden auf, gemeinſam 
das Lutherlied „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ 
anzuſtimmen. Nachdem die erſten zwei Strophen 
verklungen waren, erhielt Herr Vikar Montty 
aus Krems das Wort zu ſeinem Vortrage über 
„Die Los von Rom⸗ Bewegung in 
OeſterreichG.“ Redner gab zunächſt einen Rück⸗ 
blick auf die Entſtehung dieſer Bewegung und 
führte aus, daß im Jahre 1898 der öſterreichiſche 
Reichsratsabgeordnete Schönerer einen Aufruf 
erlaſſen habe, in welchem er die Katholiten 
Oeſterreichs aufforderte, ſich von Rom loszureißen. 
Durch dieſen Aufruf wurde der erſte Auſtoß 
zum öffentlichen Durchbruch einer Sehnſucht ge⸗ 
geben, die ſchon lange vorher viele Herzen erfüllt 
hatte. Es traten zahlreiche Katholiken zum 
proteſtantiſchen Glauben über, und namentlich 
waren es zwei Grundſätze, die die Veranlaſſung 


dazu gaben, erſtens der falſche Glaubensbegriff, der 
ungezählte Scharen aus dem Glauben in den Un⸗ 


glauben getrieben hatte, und zweitens das Fehlen des 
Verſtändniſſes für das Weſen der modernen Zeit. Ge⸗ 
rade die Weigerung der katholiſchen Kirche gegen jede 
Aufklärung der Kultur und Geſchichte war es, 
die viele veranlaßte, überzutreien. Redner verlas 
eine Anzahl Briefe von Uebergetretenen, in denen 
die Gründe für den Uebertritt angegeben waren. 
Aus allen dieſen Briefen ging hervor, daß ſich 
die neuen Glieder der evangeliſchen Gemeinde in 
dem lutheriſchen Glauben ſehr wohl fühlen. 
Bedauerlich ſei es, ſo führte Redner aus, daß 
man in Oeſterreich die Evangeliſchen überhaupt 
nicht als Chriſten betrachte, ja ihnen ſogar auf 
den Friedhöfen den Platz der Selbſtmörder und 
Juden anweiſe. In den letzten 3 Jahren ſind 
in Oeſterreich 27 000 Katholiken übergetreten, 
und zwar 7000 zur altkatholiſchen Kirche und 
20 000 zur evangeliſchen Kirche, 30 evangeliſche 
Gotteshäuſer wurden gebaut und etwa 60 Geiſt⸗ 
liche neu angeſtellt. Mit begeiſterten Worten 
ſchilderte der Redner die Erfolge der Proteſtanten 
in Oeſterreich. Jeden Sonntag ſitzen Katho⸗ 
liken unter evangeliſchen Kanzeln, um ſich an 


evangeliſchen Predigten und evangeliſchen Geſängen 
Der Wirkungsort des Redners, 
Krems, iſt in Niederöſterreich gelegen, unweit von 
Mit den Vorſtädten zuſammen zählt 
Es iſt die 
evangeliſche 
Gemeinde beſteht aus 250 Gliedern, darunter 


zu erbauen. 
Wien. 
Krems ca. 25 — 30 000 Einwohner. 
Hochburg des Deutſchtums. Die 


find 63 Uebergetretene. Herr Vikar Monsky, ein 


geborener Oſtpreuße, iſt ſeit Ende März v. J. in 
Krems und iſt kürzlich öſterreichiſcher Staats⸗ 
bürger geworden, da ihm als Deutſcher das 
Predigen in Oeſterreich nicht geſtattet wird. Die 


anſchaulichen, lebendigen Schilderungen des jungen 
Predigers wurden mit lebhaftem Beifallklatſchen 
und mit Bravorufen aufgenommen. Im Namen 
des Guſtav Adolf⸗Vereins dankte Herr Pfarrer 
Jacobi dem Redner. Durch einige Lieder, die 
unter Leitung des Herrn Kantor Sich vom alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchenchor vorgetragen wurden, und durch 
einen Sologeſang des Herrn Steinwender wurde 
der Abend noch beſonders verſchönt. Zum beſten 
der evangeliſchen Gemeinde in Krems wurde an 
dem Saalausgange eine Kollekte geſammelt, die 
einen Betrag von 67,25 Mk. ergab. 

— An Cheatervorſtellungen wird in unſerer 
Stadt in nächſter Zeit kein Mangel ſein. Wie 
ſchon mitgeteilt, wird vom 30. März bis 8. April 


ein Dresdener Enſemble im Schützenhauſe 


ſechs Vorſtellungen geben, nach Oſtern treffen die 
Mitgliedern des Bromberger Stadt⸗ 


ſtand heute vormittag Termin an zur Vergebung 
der Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten für das neue 
Verwaltungsgebäude der Gasanſtalt. 


Kizielewski 1672,17 Mk., Zakrzewski 1174,33 
Mark, Kozielewski 1321,60 Mk., Sultz 1104,57 
Mark, Jaeſchke 1218,77 Mk., Gebr. Schiller 


theaters hier ein, um einige Gaſtſpiele in 
Thorn zu abſolvieren, und vom 8. Mai ab wird 


auf mehrere Wochen ein Opern⸗ und 
Operetten⸗Enſemble aus Wilhelmshaven 
im Viktoriatheater auftreten. 

— Dom Gymnaſium. Nächſten Sonnabend 
erfolgt mit dem Schulſchluß auch die Verab⸗ 


ſchiedung der Herren Profeſſor Boethke und Ober⸗ 
lehrer Lewus, die zum 1. April in den Ruhe⸗ 
ſtand treten. Geſtern fand die Entlaſſung der 


Abiturienten ſtatt. 


— Schulreviſion. Herr Kreisſchulinſpektor 


Prof. Dr. Witte unterzog vorgeſtern und heute 
die Knabenvolksſchule einer eingehenden Reviſion. 


t. Submiſſionen. In dem Stadtbauamt 


Es waren 


12 Angebote abgegeben. Gefordert wurden von 


1165,99 Mk., Jacobi 1574,81 Mk., Jablonski 
1150,96 Mk., L. Zahn 1495,01 Mk., Knopf 
1399,31 Mk., Wichmann 1336,18 Mk. und 
Biernatzki 1360,75 Mark. Um 11 Uhr ſtand 


Termin an zur Vergebung der Glaſerarbeiten für 


dasſelbe Gebäude. Es waren 3 Offerten abge⸗ 
geben und zwar forderten Emil Hell 1037,65 
Mark, Graumann 985,95 Mk. und Julius Hell 
957,80 Mark. 

— Don der Weichſel. Die Schiffahrt ift 
eröffnet; geſtern abend traf bereits ein Dampfer 
mit Ladung von Bromberg hier ein. Der Dampfer 
Alice“ ift heute mit 5 leeren Kähnen nach 
Warſchau abgegangen, um dort Ladung zu nehmen. 


II. vom Kriegsgeriht wurden der Obergefreite 
Schnitzler von der 3. Kompagnie Art.⸗Regt. Nr. 11 


wegen Anftiftung zur Mißhandlung unter Mißbrauch 


der Dienſtgewalt und wegen Anſtiftung zum Belügen 
eines Vorgeſetzten zu zehn Tagen Gefängnis, der Unter⸗ 
offizier Schubert von derſelben Kompagnie wegen vor⸗ 
ſchriftswidriger Behandlung Untergebener, Anſtiftung zum 


Belügen eines Vorgeſetzten und Verleitung zum Belügen 


eines Vorgeſetzten unter Mißbrauch der Dienſtgewalt 
zu drei Wochen Gefängnis und die Kanoniere Metzkow, 
Dreetz, Muſchick und Reddmann wegen gemeinſchaftlicher 
gefährlicher Körperverletzung erſterer zu zehn Tagen, die 


anderen drei zu je fünf Tagen Gefängnis verurteilt. 


— Wegen Betruges und Fälſchung einer Privaturkunde 
vor dem Dienſtantritt wurde der Musketier Karl Schultze 
von der 4. Kompagnie 61. Inf.⸗Rgts. zu 24 Tagen Ge⸗ 


fängnis verurteilt und von der Anklage des Diebſtahls 


freigeſprochen. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 6 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,30 Meter. 

— Gefunden ein kleines, ſchwarzes Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt auf dem altſtädt. Markt, 
eine Damenuhrkette im Polizeibriefkaſten, ein 
Strumpiband. 


evon Podgorz für das Veranlagungsjahr 


ANeneſte Nachricten. 
Glogau, 20. März. Die für Heute 
anberaumte Verhandlung gegen den Grafen 
Pückler mußte vertagt werden, weil der Ange⸗ 
klagte nicht erſchienen war. Der Haftbefehl war 
nicht ausführbar, da der Aufenthalt des Grafen 
nicht bekannt iſt. 


ſchiffahrtsweges Berlin — Rieſa — 


Leipzig. Die Koſten wurden auf 190 Millionen 
Mark veranſchlagt, wovon Preußen und Sachſen 
zuſammen 100 Millionen Mark, der Intereſſenten⸗ 


verband 90 Millionen Mark tragen ſollen. 


Bitterfeld, 20. März. In zahlreichen 
Ortſchaften des hieſigen Kreiſes find fwete 
Unterleibstyphus⸗ Erkrankungen auf 
Die Urſache der Epidemie iſt noch 


getreten. 
unbekannt. 


Eiſenach. 20. März. Der Kronprinz traf 
kurz nach 9 Uhr hier ein und wurde auf dem 
empfangen. 
Sodann begaben ſich die hohen Herren nach der 


Bahnhoſe vom Großherzog 
Wartburg. 

Stuttgart, 20. März. Wie das „Neue 
Tagblatt“ meldet, iſt der litterariſche Nachlaß 
Juſtinus Kerners, welcher ſehr viele wert⸗ 
volle Briefe enthält, aus dem Beſitz des Gof- 
rats Theobald Kerner in Weinsberg, Sohnes 
des Dichters, für das Schillermuſeum in Mar⸗ 
bach erworben worden. i 

Deſſau, 20. März. Der Fabrikwächter 
Rauhhut der Roßlauer Fabrik wurde geſtern 
morgen ermordet und beraubt aufgefunden. Der 
mutmaßliche Raubmörder, ein Mitarbeiter namens 


Hüttenrauch, iſt flüchtig. 


Queen“ und eine Anzahl Boote zerſtört. 


Poddorz. 19. März. Die Gewerbeſteuer⸗ 


Nach der Verhaftung des 
Grafen wird ein neuer Termin auberaumt werden. 

Torgau, 20. März. Hierſelbſt erfolgte die 
Gründung eines Komitees hervorragender Groß⸗ 
induſtrieller Mitteldeutſchlands behufs Einleitung 
von Vorarbeiten zur Herſtellung eines Groß⸗ 


Odeſſa, 20. März. Das hieſige Bezirks⸗ 
gericht verurteilte vier Perſonen wegen Militär- 
befreiungsſchwindels zu Gefängnisſtrafen 
bis zu zwei Jahren, zwei weitere Perſonen zu je 
einem Monat Arreſt. 


London, 20. März. „Daily Expreß“ 
berichtet aus Rom: In politiſchen Kreiſen ver⸗ 
ſichert man, daß ein geheimer Vertrag 
zwiſchen Frankreich und Italien 
zum Abſchluß gelangt iſt, wodurch Frankreich 
ſich verpflichtet, Italien zur Konverſion der 
italieniſchen Rente eine Anleihe von 500 Millionen 
zu gewähren. Andererſeits glaubt man, der Ver⸗ 
trag bezwecke die Beſetzung von Tripolis durch 


Italien, weil Frankreich es gern ſehen würde, daß 
Italien dies thue, bevor es den Engländern ein⸗ 
falle, das Gebiet zu beſetzen. 


Hoboken, 20. März. Eine Feuers⸗ 
brunſt hat den Pier der Dampſſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft „Phönix“, den Dampfer „Beh 

er 
Verluſt an Ladung beziffert fich auf nahezu eine 
Million Dollars. Ob Menſchen umgekommen 


ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


giterariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Die neueſte Nummer der beliebten Modenzeitung 
„Elegante Mode“ enthält eine Fülle von Frühjahrs⸗ 
Heidern, Mänteln zc, für Damen und Kinder mit Schnitt⸗ 
muſtern. Die geſchmackvollen Toiletten nach den neueſten 
Pariſer Moden zeichnen ſich durch einfache Eleganz aus. 
Ein Abonnement auf die „Elegante Mo de“ empfiehlt 
ſich ſchon allein der Vergünſtigung wegen, die den Abon⸗ 
nenten durch Frankolieferung ausgeſchnittener, gebrauchs⸗ 
fertiger Schnittmuſter für 30 Pfg. pro Stück gewährt 
wird. Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen 
jetzt Abonnements auf das II. Quartal für 1%, Mk. an. 


= — j 


Standesamt Moder. 
Vom 13.— 20. März 1902 find gemeldet: 


a. als geboren: 1. Sohn dem Stellmachermeiſter 
Auguft Lange. 2. Sohn dem Eigentümer Carl Mundt. 
3, Sohn dem Maurer Marian Kobierski. 4. Sohn dent 
Kaſernenwärter Carl Fiedler⸗Fort Pork. 5. Sohn dem 
Werkführer Paul Uhlich. 6. Sohn dem Maler Franz 
Kwiatkowski. 7. Sohn dem Arbeiter Michael Grzegor⸗ 
fiewicz 8. Sohn dem Arbeiter Michael Kowalski. 
9. Sohn dem Arbeiter Andreas Zuchowski. 10. Sohn 
dem Arbeiter Franz Herzke. 11. Tochter dem Arbeiter 
Conſtantin Makowiecki. 12. Tochter dem Arbeiter Ignatz 
Schukalski. 13. Tochter dem Arbeiter Thomas Kopruczynski. 
14. Tochter dem Tiſchlermeiſter Martin Durmowicz. 
15. Tochter dem Bäckermeiſter Guſtav Schwittlau. 
16. Tochter dem Zimmermann Johann Strzelecki. 17. Tochter 
dem Arbeiter Joſeph Wienzedi. 18. Sohn dem Eigen⸗ 
tümer Valentin Szubryezynski. 19. Sohn dem Hilfsbremſer 
Ernſt Kiſchel. 20. Sohn dem Schweizer Michael Sieracki⸗ 
Laſchewo Kreis Schwetz. 

b. als geſtorben: 1. penſ. Eiſenbahn⸗Veamter 
Robert Thielke, 64 Jahre. 2. Arbeiter Johann Zaſadzki, 
92 Jahre. 3. Brunislaus Ceglarski, 8 Mon. 4. Adolf 
Zudnik, 5 Monat. 5. Martha Jaworski, 5 Monat. 
6. Margarethe Krüger, 2 Monat. 7. Conſtantin Rolo- 
dzejski, 4 Monat. 8. Pauline Hübner, 7 Tage. 9. Boleg- 
law Chmielewski, 8 Tage. 10. Anton Kobierski, 5 Tage. 
11. Julian Blaszkiewicz, 1¼ Jahr. 12. Witwe Anna 
Schwartz geb. Heno, 66 Jahre. 13. Schuhmacher Max 
Zudnik, 40 Jahre. 14. Johann Jablonski, 1½½ Jahre. 
15. Marianna Zimkowski, 3 Wochen. 16. Johann 
Zuchowski, 3 Minuten. 17. Roman Rysmanowski, 10 Tage. 
18. Waclaw Sieracki, 16 Stunden. 

c. zum ehelichen Aufgebot: Keine. 
d. ehelich verbunden ſind: 1. Arbeiter 
hann Wroblewski mit Witwe Leokadie Drygalski. 


Joh 
2. Arbeiter Heinrich Pirk⸗Thorn mit Luiſe Radtke. 


Tele graphiſche Borſen⸗Depeſche 


Berlin, 20. März. Fonds feſt. 19. Marz. 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 216,40 
Warſchau 8 Tage 216. 
Oeſterr. Banknoten 85,15 85,15 
Preuß. Konſols 3 pët. 92,40 92,40 
Preuß. Konſols 31/3 pCt. 101,70 | 101,75 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 101,70] 101,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,60 92,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 101,70 | 101,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89,40 89,60 
do. „ 3½ pCt. do. 98,30 98,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98,60 98,60 
eee 1 16 
Boln. Pfandbriefe 4½ pct. i — 
Tart. 1 % Anleihe G. 2845 | 2845 
Italien. Rente 4 pCt. 101,9 | 101,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 p&i, 84,10 ‚25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 195,30 | 195,60 
Gr. Berl. Straßenbahn» Aktien 205,-- | 204,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 164,-—— | 163,60 
Saurahftte Altien 199,50 198 15 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 104,50 | 10350 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —, —— 
Weizen: Mai 167,75 | 168,75 
A Juli 166,75 | 167,75 

= Auguft —.— 5 

4 loco Newyork 88 88 ¼ 
Noggen: Mai 146,75 | 14750 
7 uli 145,50] 146.— 

„ Auguſt SICH FE 8 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,— 34 20 


Wechſel⸗Diskont 3 pët, Lombard⸗Zinsfus 4 pCt. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Bradstreet Company halten ihre bewährte 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäftigen in 147 Geſchäftsſtellen einige 
tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in allen 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei 
befindet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 
ie MEERE — — AEA —— — — 


Bei Influenza brauche man Weidemann 
ru ſſ. Knöterich; nur echt in Pack. à 1 Mk. von 
E. Weidemann, Liebenburg a. Harz, zu be⸗ 
ziehen, oder von feinem Depot: A Pardon, Kgl. Apo- 
theke gegenäber dem Rathaus Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 

Auf Grund des Artikels 14 VI 88 

139d Nr. 3 und 139e Nr. 2 des Ge- 
ſetzes betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung vom 30. Juni 1900 
Über die Veſchäftigung von Gehilfen, 
Lehrlingen und Arbeſtern in offenen 
Dertaufsftellen, jowie der miniſterlellen 
Anweiſung II C und D vom 24. 
Auguft 1900 wird diesſeits in Uebers 
einſtimmung mit dem durch die hieſige 
Handelskammer herbeigeführten Be⸗ 
ſchluß der betreffenden Gewerbetreiben⸗ 
den, ſowie in Uebereinſtimmung mit 
dem Beſchluß des hieſigen Magiſtrats 
folgendes beſtimmt: 

1. Ueber 9 Uhr Abends, jedoch bis 
ſpäteſtens 10 Uhr Abends dürfen 
die Verkaufsſtellen an den fünf 
wechentagen vor Oſtern und 
P noſten für den geſchäftlichen 
Verkehr geöffnet ſein; dieſelben 
Tage werden auch zur unbe⸗ 
ſchtäntten Beſchäftigung des > 
ſchäftsperſonals gemäß 8 139 
Nr. 3 freigegeben. 

2. Zum Offenhalten der Verkaufs⸗ 
ſtellen für den geſchäftlichen Ver⸗ 
lehr bis ſpäteſtens 10 Uhr abends 
werden hierdurch außerdem die 
ſämtlichen Sonnabende vom 31. 
Mai bis 27. September d. Is. 
freigegeben. 

Thorn, den 19. März 1902. 


Die Polizei Verwaltung. 
Derdingung. 


Die 3 von 500 000 hart⸗ 
gebrannten Ziegelſteinen zum Neu- 
bau zweier Vierfamilienhäuſer auf 
Station Podobowitz und Elſenau fon 
öffentlich vergeben werden. 

Angebote ſind bis zum Verdingungs⸗ 
termin Sonnabend, den 5. April d. J., 
vormittags 11½ üg, verſchloſſen und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
poſt⸗ und beſtellgeldfrei hierher einzu⸗ 
zureichen. 

Inowrazlaw, den 17. März 1902. 
Kal. Eiſenvahn⸗ vetriebsinſpektion 2. 


Derdingung. 

Die Lieferung von 350000 Siegel: 
keinen zum Bau von 2 Vierfamilien- 
häuſern ſoll vergeben werden. 

Die Eröffnung der Angebote findet 
am Donnerstag, den 27. März er, 
vormittags 11 Uhr im Bureau der 
Kal. Eiſenbahn⸗vetriebsinſpektion 1 
Thorn ſtatt. 


Oeffentliche 


Zwangs berſteigerung. 


Freitag, d. 21. März 1902, 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftslokale 
Culmerſtraße 20, 1 folgende Gegen⸗ 
ſtände als: 
1 ſchwarz. Gehrockanzug, 
1 Ueberzieher, 
1 Snlinderhut 
öffentlich meiſtbietend gegen Barzah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 20. März 1902. 
Bluhm, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Deffentl, Versteigerung. 


Am Freitag, den 21. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich hierseloſt Culmerſtraße 10 
im Auftrage des Konkursverwalters 
Herrn Goewe folgende pig a als: 
1 Schlitten, 1 Arbeits⸗ 
wagen, drei Pferdege⸗ 
ſchirre, div. Bierkiſten, 
1 orf: und 1 Füllma⸗ 
ſchine, 1 Partie Flaſchen, 
aeth. Oele und Eſſenzen, 
% ꝙ W F 
div. Kolonialwaren 
öffentlich freiwillig verſteigern. 
Thorn, den 20. März 1902. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Deffentl, Versteigerung, 


Für Rechnung deffen, den es an- 
geht, werde ich 
Freitag. den 21. d. M., 
vormittags 8½ Uhr 
am Königl. Landgericht hierſelbſt 


einen Poften geräucherter 
Bücklinge und Sprotten 


gegen Barzahlung verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn, 


The Berlitz School 


Altstädt. Markt 8. 
Der unterricht in der 


ruſſiſchen Sprache 
iſt eröffnet. 


Derſelbe wird von einer diplomirten 
Dame erteilt. 


Sprechſtunde täglich von 2—3 Uhr. 
Der Direktor. 


The Berlitz School 


Altstädt. Markt 8. 
Den 22. märz um 9 Uhr abds. 


Probestunde gratis. 


Mu” e ama 


Die Elegante Mode 


liefert ihren Abonnentinnen ausgeſchnittene, genaue und 
gebrauchsfertige Schnittmuſter zur geſamten Garderobe für 
Damen und Kinder nach der neueſten Pariſer Mode für 


nur 30 Pfennig pro Stück franko. 
gelten für ein Stück. 


Die Elegante Mode 


Rod und Taillenſchnitt 


iſt die nützlichſte und tonangebende 
Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Preis vierteljährlich 1. Mark. 


Alle 14 Tage erſcheint eine reich illuſtrierte Nummer mit Moden 
und Handarbeiten, Schnittmuſterbogen, Unterhaltungsteil uſw. 
Monatlich ein prächtig koloriertes Modebild. 


Man abonniert jederzeit bei allen Poftanftalten und Buchhandlungen. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Das zur Aron Klein'ſchen Konkursmaſſe gehörige, in 
Mocker, Thornerſtraße Nr. 18 belegene Grundſtück ſoll dur 
den Unterzeichneten freihändig verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen Bietungstermin auf 


Donnerstag, den 3. April, vorm. 10 Uhr 


in meinem Geſchäftszimmer angeſetzt. 

Das Grundſtück hat eine Bodenfläche von 15 ar 92 qm, 
iſt neu ausgebaut, liegt ſehr günſtig hart an der elektriſchen Bahn 
und in der Hauptſtraße des Ortes, und eignet ſich zu jedem Geſchäft. 

Bietungskaution Mk. 500. 

Thorn, den 19. März 1902. 


Paul Engler, Konkursverwalter. 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Febr. 1902: 810 Milltonen Mark. 

Bankfonds 1902: 267 ½ 

Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Brom SH Kante, 


Vertreter i in Thorn. Albert Olschewski, tk: 
Vertreter in Culmſee: C. von .... Tee. 
Dosen 
à 10 u. 25 Pf. 


Wer weise, wählt 


Uniformen und ww w 
vw Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


B. Doliva, Artushof. 


istdasbeste 
Metall-Putzmittel. 


Ueberall 
vorrätig! 


das ist der Name eines modern ge- 
y ss hocheleganten, unverwüst- 
lichen und billigen Rades. 


5 hinen in vorzüglicher 


Konstruktion. 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“, Gebr, Grüttner, 


Berlin-Halensee 33.4 9% 1 MEN True 


1 


J 
Mache meinen werten Kunden 


die ergebene Mitteilung, daß 
ich meine 


Werkſtatt 
von Seglerſtraße 19 nach dem 
Neuſtädt. Markt 15 
verlegt habe. 
R. Lindemann, 
Schuhmachermeiſter. 


— —— 


Ein Grundſtück 
mit 7 Wohnungen, 4 Meg. 
gutes Land und Obſtgarten 


ſofort billig zu verkaufen 
oder gegen eine Gaſtwirtſchaft zu ver⸗ 
tauſchen. Feuertaxe 10980 Mk. An⸗ 
gebote u. 110 Geſchäftsſt. d. Z. erbet, 


Mein Mocker, Lindenſtr. be⸗ 


BE legenes 
4 Grundſtück, 
beſtehend aus Wohnhaus nebſt 3 Morg. 
Gartenland, bin ich willens zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen bei 
Baczmanski, 
Thorn, Maurer⸗Amts⸗Haus 


Verband Deutscher 

„...... | L|ondiungsgohülfen zu Leipzig 

Stellenvermittlung koſtenfre für 
. u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 
i. Pr. — Paſſage 2 I1, Telephonr. 1439. 


— .... 

Junger Mann, mit guter Schul- 
bildung, ſucht von ſofort oder 1. April 
Stellung als Lehrling im 
Comtoir. Gejl. Anerbieten unter 
A. A. in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung niederzulegen. 


pe KAD s H REDEE AEE E ER ANARA 
die über einige 
Arbeitslofe, Mittel verfügen 
verdienen viel Geld. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 Lehrling 


wird geſucht. Offerten unter D. 50 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
— [0 


Für u ene ſuche 
per 1. April 


1 Leh rlin 


mit guter Lehrl Schriftliche 
Meldungen an 
Adolph Aron. 


Malerlehrling. 


Knabe achtbarer Eltern, findet als 
Lehrling Stellung. 


G. Jacobi, Malermeiſter. 
Ein kräftiger 


Laufburſche 


kann ſich melden bei 


Gebr. Casper, 
Kellerei im Kreishaufe. 
junger, . 9 Arbeitsburſche 


findet gleich Stellung. 
Häusler, Brombergerſiraße 1618. 


Suche geübte 


Arbeiterinnen, 
eine Maschinennäherin, 


pengini ſolche, welche längere Zeit 
Wäſche Ts hat. 
J. Strohmenger, 
Gerberſtraße 18. 


GGG DD — 


> 


N 


55 


3000 Mark 


(ſichere Stelle) ſofort zu zedieren 
9 Angebote unter 3000 an 
die Geſchäf tsſtelle d. Ztg. erbeten. 


eſucht. 


Thorner 


Honigkuchen⸗ Fabrikate 


aller Art, in friſcheſter me i dier 


Qualität, zur Alber & S 


ſchen Mon kursmaſſe abb 1 


ausverkauft. 
Bei Entnahme von Mark 3,00 
Mark 1,20 Rabatt in Waren. 


Ferner kommen zum Verkauf: 


Thee, Chokolade, Cacao, 
Confturen, Cakes, Osterartikel 
ud Bonbons aller Sorten 


Kan bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 
xel jen. 


Der Verkauf findet in den Lager⸗ 
räumen Schloßſtraße 4 unten ſtatt. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Obstweine 


edel Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 


zeichnet, em 
ee Lin 


Asthma 


Bronchiol- 


‚Ciyareiten” 


ges. gesch, No. 43 751. Praeparat 
nach Dr, Abbot, Erhältlich in 
vier DR 95 an 20, 50 und 


100 
Preis p. 10 Sich 50. 75, 1,00 1,50 


Königl. Apotheke A. Pardon, 
Thorn, 
Bronchiol-Gesellschaft m. b. N. 


Berlin N. W. 7. 


) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, . Tt ae 


Datura ee Arise l, Sal 
I peter. i 


Doggies Vogel- 


mit der „Schwalbe flitter 


für alle Vogelarten erprobte Miſchungen, 
100 fach prämiirt, in den meiſten zoo⸗ 
logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das 


beſte und ältefte Futter 
in verſiegelten Packeten 

zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 
Packung erhältlich in Thorn bei Paul 
Weber, Germania⸗Drogerte, Kulmer⸗ 
ſtraße 1 und Breiteſtraße. 

AMuſtrierte Preisliſte über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 
an Voh, Hoflieferant, Köln am 

ein. 


Hören Sie mal! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 


Arten Hautunreinigkeiten und Haut: 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puſtelu, Finnen, Hantröte, Glüthchen, Leber- 
ſlecke, Haſenröle 1c. ift d. echte Radebeuler: 
Carbol Theerſchwefel = Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Kais, J. M. 
Wendisch Nchf., Anders & Co. 


Magerkeit -= 


Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
oldene Medaille Paris 1900 und 
„ N Hl in 6—8 Wochen bis 
fd. Zunahme. * reell — 
fein windel. Viele Danti ſchreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweiſung 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ 
nahme exkl. Porto. 


Ungieniſches Inſtitut 
B. Franz Steiner & Oo., 
Berlin 84, Nöniggrätzerſtr. 69. 


In tauſend Fällen beſtätigt! 


Jede Flechte, 


Schuppen auch die ſchmerzhaft näſ⸗ 
ſende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Bartflechte, er jeden Hautausichlag, 
auch Naſenröte, befeitigt auch in den 
ge Fällen unbedingt ſicher 
und ſchnell auf Fee e 
W. Sommer, Leipzi 
Bayerſcheſtraße 48. 


Zahnkitt 


zum aun eie hohler a 


Fe lb Anders 


ARE 


p i 


Photographisches tler, 
von Kobielski, 
Thorn, Mauerſtraße 22, a 
Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 
Heirat vermittelt 


Reiche Frau Krämer, L 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


Großer Laden 


beft. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermiet 
A. Kotze, Breiteftraße 


Der grössere Laden 


N 50 mit kompl. Laden⸗ 
8 und Wohnung iſt vnm 
1. April anderweitig zu vermieten. 

Näheres Seglerſtraße 11, 5 
J. Keil. 


— 
Ne uftädtiſcher Markt 23 


ein Laden 


nebſt anſchließender Wohnung ſowie die 


erſte Etage 


zu vermieten. Näheres durch 
Karl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. | 


Breiteſtraße 14 


ift per 1. Oktober zu vermieten: 


ein Laden, 
in dem feit circa. 15 Jahren ein 
u . betrieben würde, 

e = herrſchaftliche wohnung 


A. Kirschstein. 


Nerrschaftliche Wohnung 


III. Etage, zu vermieten 
Altſtädtiſcher Kati N 


y| Wiihelmsplatz 4, Il. Etage, 


7 Zimmer mit Nebengelaß, zum 
1. April oder ſpäter zu vermieten. 
1 — Näheres bei Dr. Saft, Wilhelmsplatz 4. 


Elisabethstr. 16, 1. Et., ; 


ift ein E helles e ee 
welch. ſich ſein. gut. Lage wegen auch 
zu Geſchäftszw. eign., z. 1. 4. zu verm. 


Altstadt. Markt 2 
Me eine Wohnung II. Etage zum 
J. April zu vermieten. i 


Näheres bei A. Mazurkiewicz, 


1 Wohnung 80 Thaler, 
1 Hofwohnnug 3 37 ” ih 


| gem. Wohnung. men | 
ubehör u. Veranda verm. 
Moter, Wilhelmstraße 7. e 
. K...... EAS 
Piter. 24: 1 Wohn. v. 4 Zim. 

u. all. Zub. v. 1./4. 02 zu v. Näh. 
b. Bauunterneh. Thober, Grabenſtr. 16. 
..... ˙ er ara hg Kae 


Stube, Rab. Küche, z verm. y 
1Wohn.,° Copperntena tage 24. 


— 333. — x 
leine Wohnung hat noch zu verm. 
K F. Bettinger, Tapez. Sara * 


Mien Hofwohnung jowie Spec y 


räume hat zu vermteten 
Albert Land, Baderſtraße 2 


1 wohnung zu vermiet. Brückenſtr. 22. 


In „ auſe Breiteſtra p 
I. Etage ift d P ; je; 


Balkonzimmer 


mit Entree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermieten. 
€. B. Dietrich & Sohn, 
Ehorn. 


2 elegante Vorderzimmer 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
Nenftädtifcher Markt 12. 


Ein großes 


Vorderzimmer 


möbliert zum 1. April zu e 
Loewensohn, Bre efir. 14 


ut möbl. Jimmer m. fep. Cing. 
verm. Gerechteſtraße 30, Hi i 


2 elegant möbl. Zimmer 


zu vermieten Culmerſtraße 12, III. 
MID. immer z. v. Tuchmacherſtr. 14. 


Stadttheater in Bromberg” 


Spielplan. 
DEE” Lehte Woche. | 
ee eaͤrz: 20 b. N 
Sonnabend, 22. März (zu Heiner 


Preiſen): die verfuntene Glocke. 
(Letztes N a von Gertrud 


„Marz, nachm.: 
end. — Bis 
fie)" Mens; 
ohanna Schwe Ent 
deut. (II. Abend. — Greier 


drama.) 
8 der zene: 


— 


bendandacht 6 Uhr. 


enen 


Am hexenſee. 


Roman von Hella Limpurg. 1 
Nachdruck verboten). 


Tief drin im Gebirge, umragt von mächtigen 
Bergrieſen, liegt ein dunkles Gewäſſer; ſeine 
Ufer ſind öde, zackige Felsblöcke ſchieben ſich 
wild durcheinander, aber es keimt weder Gras 
noch Blume, und nur einige Farnblättchen lu⸗ 
gen zwiſchen dem Quarzgeſtein hervor, als feien 
ſie voll Angſt, was wohl in dieſer Einöde aus 
ihnen werden möge. Den Hexenſee“ nennen 
die Leute das düſtere Gewäſſer, und fie flüftern 
fich zu, daß es in ihm und um ihn nicht geheuer 
ſei, daß böſe Geiſter ihr Weſen hier treiben 
und die ruheloſen Seelen all derjenigen an ſei⸗ 
nen Ufern ſich ſammeln, welche eines unnatür⸗ 
lichen Todes geſtorben ſind. 

Ob der einſame Wanderer von all den 
Flüſtergeſchichten weiß, welcher dort träumeriſch 
daherwandert, das ernſte, faſt ſchwermütige 
Auge auf den düſteren See gerichtet, der vor 
ihm auftaucht? 

„Der Hexenſee!“ murmelte er nachdenklich, 
„ſo habe ich ihn alſo gefunden; ob er mir 
armſeligen Menſchenkinde ſeine Geheimniſſe 
enthüllen wird? Aber nein, ich bin kein Sonn⸗ 
tagskind, ſondern nur ein hypochondriſcher 
Träumer, der ſo gern für einiges vergeſſen 
möchte.“ 

Der Fremde brach ein ſchlankes Weiden 
zweiglein und trat dicht an den Rand des ge⸗ 
ſpenſtiſchen Sees. 

„Kannſt Du wohl auch wahrſagen, düſtere 
Flut? Zeige mir ein Bild, ein Weſen, welches 
einſt ſonnig in mein Geſchick einzugreifen be⸗ 
ſtimmt iſt, denn ſo freudlos wie bisher, wird 
mir die Gottheit doch wohl nicht das ganze 
Leben beſtimmen — oder dennoch?“ 

Ihm war's, als nickten ihm die Wellen, als 


ſchaue ein Antlitz zu ihm empo 
* aa er grauſig, daß 


zurlicktrat und mit der Hand an die Stirn 


riff. 

i „Was fol das? Beginnt der Spuk ſchon 
jetzt beim hereindämmernden Abend? Und ic 
weiche davor wie ein altes Weib. Nein, es 
war Thorheit, die Wellen ſind noch trüb und 
ſchwarz wie vorher und — horch! das war 
der Ruf eines Käuzchens!“ | 

Aber nein, es war doch etwas anderes, eine 
filberne Frauenſtimme, die juhelnd in den fin] 
kenden Abend hinein fang — nun kam die Fee 
zum Hexenſee, der Zauber umſpann den ern | 
ſten Fremdling, daß ſein Blick wie gebannt 
dort an den alten Weiden hing, von wo die 
Töne kamen. ERS | 

Zwiſchen den grauen Weidenſtämmen trat, 
jetzt eine weibliche Geſtalt hervor im knappen, 
dunklen Reitkleid, einen Ponny am Zügel füh» | 
rend, das war die Sängerin. Unverwandt 
farte der ernſte Mann auf die Erſcheinung, 
ein dürrer Mft knickte zwiſchen feinen Fingern, 
und fofort wandte ſich dieſelbe ihm zu, während 
das Lied jäh abbrach. 

„Wer ſind Sie? Thun Sie mir nichts,“ 
klang's zu dem Fremden hinüber, ſüß flehend 
und doch voll bebender Angſt; „ich hatte ja 
nicht geglaubt, daß es hier an dem dunklen 
See noch andere Menſchen gäbe.“ | 

Wenn ſchon deutſch, fo klangen die ſonder⸗ 
bar accentuierten Worte doch eigentümlich aus⸗ 
ländiſch, und der, an den ſie gerichtet waren, 
lauſchte verwundert; es war doch wohl kein 
irdiſch Weſen, eine Fee wollte ihn bethören. 

„Fürchten Sie nichts, ſchöne Erſcheinung, ich 
bin fein Wegelagerer oder Böſewicht, ſondern 
ein Sind dieſer Gegend; aber wo kommen Sie 

„Ach, alſo kein abſonderliches, gefahrvolles 
Abenteuer,“ rief die Fee augenſcheinlich ents 
täuſcht, „ich dachte es mir ſoeben höchſt inter⸗ 
eſſant, durch die Macht meiner Worte einen 
vollſtändigen Böſewicht zu beſiegen; ſchade, 
daß Sie keiner ſind.“ 

„Je nun, die Anſichten über dies letztere ſind 
geteilt ; ich beiſpielsweiſe wünſchte mich nicht 
zum Rinaldo Rinaldini avanciert zu ſehen. Ja, 
da wir nun feſtgeſtellt haben, daß wir Men⸗ 
ſchen find —“ 

„Ich keineswegs, ſchöne Fee!“ 

„Ah bah! Eine Fee führt doch niemals ſolch 
realen Ponny mit ſich herum. Ich glaube, 
wir ſtellen uns gegenſeitig vor, um ſogar am 

exenſee nicht unſere Lebensrolle zu vergeſſen. 

lſo, mein Herr, wer ſind Sie und wo kom⸗ 
men Sie her?“ s 
Der ſtattliche Mann, welcher Mitte der Dreis 


. 
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r und lächle ihn allein in der Dämmerung 
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piger ſtehen mochte, war herangetreten und bes | 
trachtete nun ziemlich nahe das ſüße, roſige 
Mädchenangeſicht, ſoweit es die vorſchreitende 
Dämmerung erlaubte. 

„Alſo ein ganz hochnotpeinliches Verhör, 
gnädige Fee,“ lächelte er beluſtigt, „nun wohl, 
wenn ich genau antworte, werden Sie hoffent 
lich ein gleiches thun.“ 

„Möglich. Alſo Sie heißen?“ 

„Rudolf von Thielen,“ lautete die Antwort, 
„mein Vater iſt der Kammerherr von Thielen, 
der ſoeben erſt hier ſich ankaufte.“ 

„Und Sie find ?“ 

„Reſerveoſſizier der .. ten Ulanen“, er 
mußte lächeln über dies ſeltſame Examen, „im 
übrigen Landwirt, ich werde Neuendorf bewirt⸗ 
ſchaften.“ 

„Liegt es weit von hier?“ 

„Gar nicht. Wenn wir unſeren Park ver⸗ 
laſſen, kommen wir direkt zum Hexenſee. Aber 
Br erlauben Sie mir zu fragen, gnädigſte 

ger 

„Oho, mein Herr v. Thielen, Sie wiſſen ja| 
gar nicht, ob ich eine Fee und ob ich eine gute 
bin. Fragen Sie aber immerhin — vielleicht 
beliebt es mir zu antworten.“ 

Thielens ſcharfer Blick fah in ein übermü ⸗ 
tig funkelndes, dunkles Augenpaar, zwiſchen den 
halboffenen Lippen blitzten weiße Zähne und 
ein ſilberfriſches Lachen ſchlug an ſein Ohr. 

„Nun denn. Ihr Name?“ 

„Ines de Felderop; mein Vater war Spa⸗ 
nier, meine Mutter eine Deutſche. Papa be⸗ 
kleidete einen Poſten bei der Geſandtſchaft in 
Stuttgart. Und weiter; Ihr Examen kann 
doch nicht zu Ende ſein?“ 

„Mit nichten. Wie kommen Sie hierher an 
den unheimlichen Hexenſee ?“ i 

„Eigentlich habe ich keine Veranlaſſung, diefe 
Frage zu beantworten, denn es liegt darin eine 
Art von Mißbilligung meines Hierſeins.“ 

„Allerdings! Junge Damen ſollten nicht 
im Wald umher⸗ 


er erſchaudernd streifen k 
„Nun, ich will nicht bramarbaſieren. Sie ha. tereſſe für die Dame; im Allgemeinen machte 


ben ja bemerkt, daß ich wirklich ängſtlich vor⸗ 
hin war. Aber was wollen Sie? Ich finde 
es eben hochromantiſch, dieſen düſteren Ort zu 
beſuchen und hier von allerlei Spuck zu träu ⸗ 
men. Sagen Sie nur aufrichtig, daß Sie zu 
demſelben Zwecke hierber kamen“ 

Aber Thielen gab ſich nicht gefangen. „So 
iſt meine Gegenwart hinderlich am Träumen?“ 

„Nein, im Gegenteil, die eigentümliche Sze- 
nerie betrachtet ſich doch beſſer, wenn man ein 
Geſühl der Sicherheit empfindet — und — 
und —“ 

Sie wandte ſich unruhig ab, Thielen jedoch 
fragte von neuem: „Sie wollten mir noch ant⸗ 
worten, meine Gnädigſte, weshalb Sie ſo allein 
nach dem Hexenſee ritten!“ 

„Weshalb? Nun, Mama hatte wieder Ropf⸗ 
ſchmerzen, und ich ſaß allein — da dachte ich, 
beſſer in Geſellſchaft böſer Geifter, als ganz 
allein fein, ließ den Ponny ſatteln und ritt 
hierher. Kurz vor unſerer Begegnung ſtieg 
ich ab.“ 

„Wo, wo wohnen Sie, mein gnädiges Fräu⸗ 
lein ?“ fragte Thielen. 

„Hu, das Examen dauert lange; nehmen 
Sie ſich in acht, ſonſt antworte ich gar nicht 
mehr. Alſo wir leben für einige Wochen in 
dem Badeort H...“ 

„Darf ich Sie vielleicht dorthin zurückbeglei⸗ 
ten?“ 

„Schon jetzt? Ich bin doch eben erſt hier 
angekommen und wollte eigentlich erft einige 
Hexen ſehen.“ 

„Das dürfte ſpät, wenn nicht etwa gar nicht 
der Fall ſein, meine Gnädigſte, und inzwiſchen 


könnte ſich Ihre Frau Mutter ängſtigen. Neh⸗ 


men Sie meine Begleitung immerhm an.“ 

Unmutig ſuchtelte Ines mit der kleinen Reit⸗ 
peitſche durch die Luft, hörbar grollte der Un: 
mut in ihrer Stimme, als ſie nun ſchmollend 
meinte: 

„Ich glaube, ein wirklicher Wegelagerer hätte 
nicht unbequemer fein können, Herr von Thie. 
len, als Sie. Doch, meinetwegen ja, ich will 
zurückkehren.“ 

Und ſo ſchritten ſie hin im kühlen Abend⸗ 
lichte, Ines plauderte unaufhörlich, übermütig 
wie ein Kind, und Rudolf von Thielen hörte 
ihr zu, nur hin und wieder ein Wort, eine 
Frage dazwiſchen werfend; er hatte den Zügel 
des Ponnys genommen, ihm wars noch immer 
als ſchreite das Märchen ſelbſt neben ihm, als 
müſſe es davonſchweben wie der berauſchende 
Traum bei Nacht. 


derten über einen Feldweg dem kleinen Bade⸗ habe bedeutenden Appetit mitgebracht und hoffe 


örtchen zu, deffen Lichter bereits vor ihnen ems | denſelben befriedigen zu 


portauchten. Aber das dunkle Gewäſſer rauſchte 
leiſe, die Zweige der Weiden bewegten ſich, 
und ein Kopf mit flackernden Augen tauchte 
aus der Dunkelheit auf. War's ein Weib, 
war's wirklich ein Geſpenſt? Wer hätte es 
zu ſagen vermocht? Das Lachen, welches jetzt 


konnen.“ 

Beide Herren vertieften ſich nun eine Zeit 
lang in wirtſchaftliche Themas, und die Frei⸗ 
frau ſchien währenddem ſich ſichtlich von einer 
unerklärlichen Angſt zu erholen; ſie ſah nur 
auf ihren Teller und ſchnitt wie im Traum 
das Fleiſch und die Eier, daß es zuletzt über⸗ 


grell, kurz und ſchauerlich durch die Stille haupt nur noch wie Krümchen ausſah. 


drang, klang allerdings beinah dämoniſch; eine 
magere Hand ballte fih zur Fauſt, eine teus 
chende Stimme flüſterte: „Was war das ? 
War es denn wirklich ein Weſen von Fleiſch 
und Bein, welches dort geſtanden? Dann — 
wehe ihr, ſie darf ihn nicht verführen, ich leide 
es nicht! Er iſt mein, ganz mein und — 
noch giebt es einen verſchwiegenen Hexenſee, 
aus deſſen Grunde — haha, keine Stimme 
heraafdringt!“ 

War der Zwiſchenfall vorhin Anfang eines 
Luft» oder Trauerſpieles geweſen? Wer kann 
es wiſſen? Die ſchwarzen Schleier der Nacht 
ſinken darüber; vielleicht ſinds gar nur Spuk⸗ 
geſtalten geweſen, Schemen, welche in kühler 
Erde keine Ruhe finden und deshalb hinauf⸗ 
kommen in den Dämmerſchein am Hexenſee. 


* * 


* 


Die Hängelampe über dem Theetiſch warf 
ihre ruhig gleichmäßigen Strahlen durch das 
große Eßzimmer, deſſen auf einen Balkon füh- 
rende Thüren weit geöffnet ſtanden, um die 
würzige Maienluft einzulaſſen. Ueber die fla⸗ 
ckernde Lampe der Theemaſchine beugte ſich ein 
faft ganz ergrauter Frauenkopf; weiße Finger 
hoben den Deckel, daß der Brodem ziſchend 
auſſtieg, dann löſchte die Freifrau von Thielen 
das Spiritusflämmchen aus und richtete ſich 
empor. Es war ein ſeltſam ausdrucksloſes Ge⸗ 
ſicht, groß und breit, glatte, graublonde Schei 
tel umrahmten es, die faſt glanzloſen, ſtahlfar⸗ 
benen Augen ſchienen an allen Gegenſtänden 
vorbeizuſehen, als feien fie ohne jegliches In⸗ 


die Freifrau einen langweiligen, gleichgültigen 
Eindruck. 

„Lieber Mann und Rudolf, der Thee iſt 
fertig,“ rief fie ins Nebenzimmer, und auch die 
Stimme klang müde und einförmig. Wie alt 
die Dame ſei, ließ ſich ſchwer beſtimmen; das 
Geſicht hatte wohl nie ſehr jung ausgeſehen 
und würde ſich vielleicht Jahrzehnte ſo erhal⸗ 
ten wie eben jetzt. 

Ob wohl je eine Zeit geweſen war, in der 
die Freifrau anders als gleichgiltig geweſen? 
Ob dieſe ausdrucksloſen Augen in Freude er⸗ 
glänzt hatten, dieſer große Mund ſich ſchmerz⸗ 
lich verzogen? 

Aus dem anſtoßenden Wohnzimmer traten 
ſoeben Vater und Sohn heraus, um zum Thee 
zu kommen. 

Der Freiherr, ein noch immer ſehr elegant 
und gut ausſehender Mann, Ende der fünf⸗ 
ziger, mittelgroß, zum Embonpoint neigend, 
ſprach lebhaft zu dem nachfolgenden Sohne. 
mit Lebhaftigkeit bald den kurzen, graumelier⸗ 
ten Vollbart ſtreichend, bald den Schnurrbart 
zwiſchen den Fingern drehend. 

„Der Widftand ſcheint mir recht im Stande 
zu ſein; mein Vorgänger war wohl ken Jä⸗ 
ger, um ſo beſſer für mich. Uebrigens wechſeln 
meine Rehböcke bis zu jenem berüchtigten He⸗ 
xenſee.“ 

Ueber Rudolfs Geſicht glitt es wie ein leiſes 
Aufſtrahlen; die Freifrau beobachtete jede 
Miene, doch ohne daß er es merkte. Er war 
ein ſtattlicher Mann mit ernſtem Auge, regel⸗ 

| 
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mäßigen Zügen und elegantem Benehmen, dem 
fein dunkelblonder Bollbart ſehr gut ſtand. 

„Ich habe ſoeben einen Spaziergang nach 
jenem ſpuckhaften See gemacht,“ lächelte er, 
ſich zur Mutter wendend, „und allerdings macht 
derſelbe entſchieden einen unheimlichen Ein⸗ 
druck.“ 

„Biſt Du einem Geſpenſte begegnet? fragte 
die Freifrau eintönig. 

„Nein Mama,“ erwiderte er zögernd, 
„ich meine, dazu gehören nur wirkliche Sonn⸗ 
tagskinder. Aber ſieh doch.“ unterbrach er ſich, 
raſch ablenkend, „Du haſt ja ein Weidenblatt 
im Haar. Wie kommt es dorthin? Bift Du 
aus geweſen?“ 

Die Dame ward plötzlich dunkelrot und fuhr 
beinahe entſetzt zurück. „Ich?“ ſtotterte ſie 
ungewiß, „nein, Rudolf, — ich — war ja nicht 
am Hexenſee — nur — im Garten, vorhin 
ein paar Augenblicke!“ 

„Und nun zum Thee,“ meinte der Freiherr, 


— I 


Der Hexenſee lag hinter den beiden, fie wan ſich am Tiſch niederlaſſend, „liebe Frau, ich 


Ein Scherzwort ihres Sohnes ließ ſie auf⸗ 
ſehen, ſie lachte mit ihm, und bald war man 
im allgemeinen Geſpräch begriffen. 

„Ob drüben im Bade ſchon viel Gäſte find?” 
meinte der Freiherr beiläufig, „ich muß doch 
dieſer Tage einmal hinfahren, denn es iſt ganz 
amüſant.“ 

„Dann begleite ich Dich, Vater,“ fiel Rn⸗ 
dolf ein, „ich bin mit einer Familie drüben 
bekannt.“ 

„Ei ſieh doch,“ nickte der ältere Herr heiter, 
„da wirft Du uns wohl bald ein Bräutchen 
zuführen? Nun, mir wäre es recht, Du biſt 
ja im beſten Alter zum Heiraten.“ A 

Frau von Thielen wurde plötzlich ſehr bleich; 
mit einem jähen Ruck legte ſie Meſſer und Ga⸗ 
bel beiſeite und blickte ihren Sohn an. Er 
erinnerte ſich nicht, ſie je zuvor ſo blaß und 
unnahbar ſtarr, fait feindlich geſehen zu haben. 

„Solange ich lebe, Rudolf,“ ſagte Frau von 
Thielen mit klangloſer Stimme, „wirſt Du das 
nicht thun. denn Du weißt, daß ich es nie 
überleben könnte, Dich an der Seite einer jungen 
Frau zu ſehen.“ 

Der junge Freiherr hatte ſeit einigen Mo⸗ 
menten mit einem Deſſertmeſſer geſpielt, jetzt 
blickte er die Mutter groß und fragend an und 
entgegnete: „Nun, Mama, bis jetzt habe ich 
Dich noch nie vor die Alternative einer Heirat 
geſtellt, aber wenn es wirklich einmal dazu 
kommen ſollte, ſo hoffe ich, daß Deine Liebe 
mein Glück nicht hindern wird.“ 

„Ich kann und werde nie mein Wort zu⸗ 
rücknehmen,“ erwiderte die Freifrau eiſig; wie 
Dolchſtiche grub fih jede Silbe in die B. t 


des Sohnes. Wer mir das Herz daraus vers 


drängen will, den trifft mein : 

„Nicht weiter, Mutter,“ rief der Sohn au⸗ 
ßer fidh. „das wirft Du nie vollenden, wenn 
Du mich liebſt! Und Du darſſt es nicht aus⸗ 
ſprechen, es wäre ein Verbrechen an mir, den 
Du doch liebſt.“ 

„Laß die Mutter,“ fiel der alte Freiherr ſehr 
ernſt Rudolf in die Rede, „kommt Zei“, kommt 
Rat. Wer wird um Sachen ſtreiten, die vor⸗ 
läufig noch ganz entfernt und fraglich find, 
Laßt uns nach dem Thee eine Partie Whiſt 
auf dem Balkon fpielen zur Abkühlung eurer 
erhitzten Phantaſie.“ 

Unter den herabgeſchlagenen Wimvern der 
Freifrau ſchoß ein ſeltſam lauernden Blick auf 
den jungen Mann ſo flammend und unheimlich 
drohend, wie man ihn dieſen müden Augen nie 
zugetraut hätte. Er fah es nicht, doch nickte 
er dem Vater ernſt, verſtändnisvoll zu und 
entgegnete dann leichthin: „Ach ja, das iſt 
ein vortrefflicher Gedanke! Liebe Mutter, ver⸗ 
gieb mir, daß ich ſolche Thorheiten aufs Ta⸗ 
pet brachte; heute und morgen heirate ich noch 
nicht.“ 

„Gut. Wenn Du es einſt thun willſt, dann 
kennſt Du meine unveränderliche Anſicht darü⸗ 
ber und kannſt Deine Braut auf dieſelbe vor⸗ 
bereiten. Und nun bitte, ſchelle dem Diener.“ 

Abermals wechſelten die Herren einen bedeu⸗ 
tungsvollen Blick; auf Rudolfs Stirn legte 
5 7 eine Wolke, welche den ganzen Abend nicht 
wich. 

Die Familie des Kammerherrn von Thielen 
war nicht immer ſo klein geweſen; fünf Kinder 
jtarben nach und nach, bis nur der eine Sohn 
Rudolf übrig blieb. Frau von Thielen, eine 
geſcheute, geiſtreiche Frau mit durch und durch 
edlen, hochherzigen Anſichten, hatte aus Liebe 
einzig und allein geheiratet; die Vermögens⸗ 
verhältniſſe ſtimmten, Thielen führte feine ſchöne 
Braut bald heim, und das erſte Jahr lebten 
beide ſehr glücklich. Als das erſte Kind, ein 
Knabe geboren wurde, war die Freude unend⸗ 
lich groß, aber faſt noch größer der Jammer, 
als es nach Jahresfriſt ſtarb. 

Die junge Freifrau blieb beinah raſend zu⸗ 
rück; mit Gewalt mußte man ſie feſthalten, 
daß fie ſich nicht unter die Räder des Leichen» 
wagens warf, und nachdem der erſte Pacoxis⸗ 
mus vorüber war, wurde fie ftumpffinnig ge⸗ 
gen alle äußeren Eindrücke. Der zweite Sohn 
war Rudolf; er blieb am Leben, während die 
vier nachgeborenen Geſchwiſter gleichfalls ſtar⸗ 


ben. 
(Fortſetzung folgt). 


Kleine Chronik. 


*Ländlich⸗ſittliches von der 
ungariſch⸗rumäniſchen Grenze. Von 
einem bedenklichen Sittenverfall wird dem „Peſter 
Lloyd“ aus dem Kraſſo⸗Szörenyer Komitat ge⸗ 
ſchrieben: Wie alljährlich um dieſe Zeit wider⸗ 
hallen die rumäniſchen Dörfer auch heuer von 
Muſik und Tanz; es werden überall Hochzeiten 
gefetert. Es ſind zumeiſt „wilde Ehen“, die aber 
gleichwohl öffentlich und unter üblichem Sang 
und Tanz geſchloſſen werden. Die Brautleute 
ziehen, unter Borantragung von Fahnen, mit 
Muſikbegleitung durch die Gaſſen und jauchzend 
und johlend erklären ſie ſich und erklärt deren 
Begleitung fie als Mann und Weib. Erwähnens⸗ 
wert iſt, daß an den „Hochzeiten“ auch Geiſt⸗ 
liche und Lehrer teilnehmen. Ein beſonders 
draſtiſcher Fall wird aus Nagy⸗Szorlenz gemeldet. 
Dort wurd neulich eine Kinderhochzeit im vollen 
Sinne des Wortes geſeiert. Der Bräutigam war 
der 14jährige Sohn des Landwirts Jan Migetz, 
die Braut aber die um einige Monate jüngere 
Tochter des Nicza Voin. Das Brautpaar lernte 
ſich vor einem Jahre, als es noch in die Schule 
ging, kennen und — lieben und es beſchloß, in 
ortsüblicher Wife Mann und Frau zu werden 
Sie wurden unter Vorantritt einer Muſikkapelle durch 
ſämtliche Gaſſen geführt, und es wurde jubilieit 
und gejohlt. Es war ein ſeltſamer Anblick, die 
zwei Liliputaner im Hochzeitszuge mittrippeln zu 
hen. In welcher Weile aber das von nie 
wandem getraute und doch verehelichte Brautpaar 
fin religiöſes Gewiſſen zu beruhigen ſuchte, das 
verdient auch verzeichnet zu werden. Es mengte 
ſich nämlich in einen zur Kirche ziehenden anderen 
Hochzeitszug, betrat mit demſelben die Kirche, 
und als der Geiſtliche dem von ihm getrauten 
Brautpaar den Segen erteilte, verbeugten ſich 
auch die „verheirateten“ Kinder und glaubten 
damit auch ihren Anteil an dem Segen empfangen 
zu haben. 

* Ein hiſtoriſches Kleidungsſtück. 
Unter den merkwürdigen Dingen, die von Zeit 
zu Zeit in den großen Londoner Auktionsſälen 
zur Verſteigerung gelangen, befand ſich kürzlich 
auch die Weſte, die König Karl I. bei feiner Ent- 
hauptung am Leibe trug. Sie iſt von ſchwerem 
Seidenſtoff mit eingewebten Muſtern, lichtblau 


und die auf ihr ſichtbaren braunen Flecken 
rühren von dem Blute des „Märtyrer⸗Königs“ 
her. Ueber die Echtheit der Reliquie beſteht kein 
Zweifel. Sie befand ſich über 200 Jahre im 
Beſitz der Nachkommen des Biſchofs Juxon, der 
den König auf das Schafott begleitete und dem 
dieſer, als der Henker ſchon das Beil erhoben 
hatte, noch die hiſtoriſch berühmt gewordene 
Mahnung zuflüſterte: „Remember“ Elf 
Jahre ſpäter ſetzte derſelbe Biſchof Karl II. die 
Krone auf das Haupt. Die Weſte hat nun 
bereits zum dritten Mal den Beſitzer gewechſelt 
(ihren unglücklichen Träger nicht mitgerechnet). 
Zum erſten Mal wurde ſie unter der Hand für, 
wie es heißt, 20 Pfd. Sterl. verkauft. Dann 
ging ſie im Jahre 1898 für 200 Guineen 
(4200 Mark) in den Beſitz eines vor einigen 
Monaten verſtorbenen Mr. Brocklehurſt über. 
Für Königin Viktoria, die für das Haus der 
Stuarts große Sympathien hegte, wurde damals 
unter der Hand mitgeboten. Ititzt ift das 
hiſtoriſche Garderobeſtück für den gleichen Betrag 
in den Beſitz des Parlamentsmitgliedes Mr. 
Fitcklin gelangt. 


Gemeinnütziges. 

Filet in Madeiraſauce. Man läßt 
etwas Mehl in Butter braun werden, rührt 
braune Kraftbrühe in Ermangelung guter Bouillon 
daran, fügt ein Lorbeerblatt, Pfeffer, Salz, etwas 
Cayennepfeffer und ein reichliches Glas Madeira 
dazu, rührt es gut durch und thut in dieſe 
Sauce Stücke von Kalbsmidder, feine Klößchen, 
Champignons, Morcheln und ein paar in 
Scheiben geſchnittene Trüffeln. Das Filet wird 
halb gebraten, dann in die Sauee gelegt, eine 
halbe Stunde darin geſchmort und beim An- 
richten die ſämtlichen Zuthaten um das Filet an⸗ 
gerichtet. 


Lanolin als Heilmittel bei 
Schnitt⸗ und Brandwunden. Das 
unſchädlichſte und ſicherſte Heilmittel bei allen 
Schnitt⸗ und Brandwunden, ſowie Geſchwüren 
und Hautausſchlägen iſt unſtreitig das Lanolin 
oder Schafwollfett; dasſelbe hat eine dunkelbraune 
Farbe und wird niemals ranzig, iſt alſo recht 
haltbar und dringt leicht in die Hand ein. 


Bringt man es auf eine blutenden Wunde, ſo 
hört die Blutung alsbald auf und die Wunde 
heilt ſchnell ohne jede Schorf⸗ und Borten- 
bildung. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 19. März 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion ujancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: tranſito hochbunt und weiß 729—737 Gr. 
137. -138 Mk. 


Roggen: tranſito grobkörnig 717—728 Gr. 110 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 656—704 Gr. 127—132 Mk. 
Wicken: tranſito 145 Mk. 
Hafer: inländiſcher 145—151 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


9 cker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruh. 
endement 88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,07½ Mk. inkl. Sack Geld. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 19. März. 


Weizen 172—177 Mk., abfallende blauſpitzige Qualitt 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 


146—153 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—125 Mk., 
gute Brauware 126—132 Mk. — Erbſen Futterware 
136 —145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 


140 bis 142 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 19. März. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 30½, per Mal 31, per September 
32, per Dezember 32. Umſatz 2000 Sack. 


Hamburg, 19. März. Zuckermarkt. (Bormit: 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 
6,25, pr. April 6,27½, per Mai 6,40, pr. Auguft 6,65, 
per Oktober 7,00, per Dezember 7,12½,. 


Hamburg, 19. März. Rübböl ſtill, tofo 57, 
Petroleum matt. Standard white loko 6,50. 
Magdeburg, 19. März. Zuckerbericht. Korn 


zucker, 885% ohne Sack 7,35 — 7,60. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,25—5,55. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sad 27,95. Brodraffinade 1. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per März 6,27½ Gd. 
6,32 ½ Br., per April 6,30 Gd., 6,35 Br., per Mai 
6,40 Gd., 6,45 Br., per Auguft 6,67½ Gd., 6,72½ 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,07½ Gd., 7,10 Br. 


Köln, 19. März. Rüböl loko 59,50, per Mai 
58,00 Mk. — 


hen 


Städtiſcher Zentralviehhof. | 


Berlin, 19. März. (Amtlicher Bericht der Diret- 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 359 Rinder, 2634 Kälber, 
1268 Schafe, 11268 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 


* 


bis — M., b) — bis — M., o) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M, b) — bis — M., 
o) 43 bis 52 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 


Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 47 bis 
50 M., 4. 42 bis 46 M. — Kälber. a) 70 bis 74 
Mark, b) 64 bis 68 M., e) 48 bis 56 M., d) 42 bis 
74 M. — Schafe. a) 58 bis 61 M., b) 40 bis 55 A 


Mark, c) 43 bis 48 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 59 bis 60 M., b) — bis — 
Mar 
Mt 


1. 57 bis 58 M., 2. 53 bis 56 M., d) 54 bis; 


\ Nahrhaft a wöhlschmeckend: 
h Kilo 
genügt für 100 Tassen. 


Hirſch'ſche Schueider⸗Alademie, 


Berlin O., Rothes Schloß D. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe : Augs 
ſtellung 1879. 


Neuer Erfolg: Medal in ratda 1857 


und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, ng und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren:, Damen: und 
Wäſcheſchneiderel. e koſten los. 
Propekte gratis. ie Direktion. ' 


Linde’s 
Essenz 


wird in Tassen, Gläsern und & 
anderen Gefässen verkauft, die * 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können. 


Meldungen 


von Teilnehmern an dem zu 
Oſtern d. Is. hierſelbſt zu er- 
öffnenden katholiſchen Prä⸗ 
paranden⸗Kurſus werden 
auch fernerhin von der unter⸗ 
zeichneten Schuldeputation ent⸗ 


gegengenommen. ; ; 
Thorn, den 12. März 1902. 


Die Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 


Die pachtfrei gewordenen Parzellen 
19, 28 und 29 in Gut Weißhof folen 
vom 1. April d. Js. anderweitig ver- 
pachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin 
angeſetzt auf i 

Freitag, den 4, April, 

vormittags 10 Uhr 


auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 


Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 

Stadtbauamt. Die Bedingungen 

werden im Termin bekannt gemacht. 
Thorn, den 14. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſogenannte Trift hinter der 
Ulanenkaſerne ſoll vom 1. April 1902 
ab öffentlich meiſtbietend verpachtet 
haf pie Termin hierzu iſt angeſetzt 
au 4 


Freitag, den 4. April d. Js., 
vormittags 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. Die Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 
Thorn, den 14. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das zur Hilfsförfterei Olet ge- 
hörige Land ſoll in ſechs Parzellen 
öffentlich meiftbietend auf 6 Jahre 
verpachtet werden. Die Größe der 
Parzellen beträgt: 

Nr. I 0,7500 ha 
Nr. III 1.2508 ha 
Nr. IV 0,7540 ha 
Nr. V 9,5050 ha 
Nr. VI 0,7500 ha 
Nr. VII 0,7350 ha, 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht, in welchem 50% der 
Bietungsſumme als Kaution von den 
Meiſtbietenden zu hinterlegen ſind. 

Termin iſt angeſetzt auf 
Freitag, den 4. April er., 

vormittags 9½ Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. 

Pachtluſtigen werden auf Wunſch 
die einzelnen Parzellen vom Förſter 
Herrn Würzburg zu Forſthaus Ollek 
vorgezeigt werden. 

Thorn, den 17. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Konkurswaren⸗Ausberkauf. 


Die zur J. Ratkowskl'ſchen (A. Mathesius) Monkurs⸗ 
maſſe gehörigen Beſtände an: 
Oſterkarten, Koufirmationskarten, Kommunion⸗ 
und Konfirmations Andenken, Geſaugbücher 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Gebetbücher in 
eiufa mer und ſeinſter Ausſtattung, Militär⸗ 
Geſangbücher, Photographie, Poeſie⸗ und 
Poſtkarten⸗Albums, Zeugnisorduungs mappen, 
Brief⸗ und Geldtaſchen und andere Lederwaren 
ſowie Schreib: und Zeichen⸗Utenſilien 
werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Der Konkursverwalter Robert Goewe. 


Die zur St. Sobezal'ſchen Nonkursmaſſe ge- 
hörigen Beſtände an: 


Juchen, Zuckskins, Anzug- und Paletot- 
Stoffen, Futtersachen etc. 


werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Beſtellungen nach Maaß werden angenommen und 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 
Verkaufslokal: Schuhmacherſtraße 18. 


Der Konkarsverwalter Robert Goewe. 


Die Konkursmaſſenbeſtände im A. Slekmann'ſchen 
Konkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab- 
geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 

Es ſind in reicher Auswahl vorbanden: 

Bene und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 

eitungsſtänder und Mappen, Aindertiſche und Stühle 
Kinderwagen u. puppenwagen, Korbftühle u. Blumen: 
tiſche, alle Sorten Bürſten. 


Der Konkursverwalter Gustav Fehlauer. 


Konkurswarenlager - Ausverkauf. 
Eliſabethſtraße 15115. 


Das vollſtändig ausgeſtottete Lager an feinen Damen: und 
Herren ⸗ Schuhwaren, zur Lisinski’ichen Ronkursmaſſe gehörig, 
wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 

Gustav Fehlauer, 

Konkursverwalter. 

Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 

* Meinem Arm ist er zu schwer. — 
Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — 

Hab's gefahren früh und spat; — 
== Sturmvogel ist nicht klein zu kriegen, — 
x Auf ihm wirst Du noch manchmal siegen! 
Nähmaschinen in vorzügl. Konstruktion. 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel, 
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 33. 


Badpulver, 
Danille:Suder, 
pudding⸗pulver 
Millionenfach bewährt. 


Dr. OGetkers 
à 10 Pf. 


. Deutſche L 
Butter. 


F. Büchner’s Molkerei, Schwetz a. W 
ſtellt unter Aufſicht des hieſ. Rabbinats 
und unter perſönl. Kontrole des Herrn 
Kantors Kulikow für die jüdiſchen 
Oſterfeiertage koſchere Butter her. Zu 
haben in Poſtpacketen für 1,50 Mk. p. 
Pfd. unter Nachnahme. Beſtellungen 
bis zum 1. April erbeten. 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plage. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Technlkumfloustadti.Neekl. 


L Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
ÜMokt. Lab. Stasil Prül-Commiasar 


an * 

Für Zahnleidende! 
Schmerzloſes Zahnziehen, küunſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 


Sorgfältigſte Ausführung fänt- É 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


d FrauMargareteFehlauer 


Brückenſtr. 11, 1. Etg., 
im Hauſe des Herrn Pünchera, 


Von einer großen Anzahl bekannter deutſcher Männer aller 
Parteiſchattierungen iſt folgender Aufruf erlaſſen worden: 


Aufruf. 


and 


Schwer ruht die Hand Gottes auf dem Burenvolke. Zwei Jahre 
ſchon wütet in ihrem Lande der Krieg, die Farmen ſind zerſtört, die Fluren 
ſind verwüſtet, in Trümmern liegt, was ſie dem Boden in harter Arbeit, 
der Wildnis in heißem Kampfe abgerungen. f 

die Männer in Felde können ſolches Schickſal ertragen: In ihrem 
Arme ruht die Waffe. In dem Kampfe für Freiheit und Recht ſchweigt für 
ſie der Anſpruch auf ruhiges Glück. ; 

Aber der Greis, dem die Waffe entjant, das Weib, dem das keuſche 
Reich des Hauſes gehört, das Kind, das hoffnungsfroh vom Leben goldene 
Früchte fordert — ſie leiden und ſterben heute in Elend und Not — denn 
erbarmungslos iſt der Krieg und er kennt keine Schonung. 

Doch in uns lebe das Erbarmen! Furchtbar find die Qualen der Y 
Hilfloſen, die zuſammengetrieben in ſchnell geſchaffenen Lagern, kaum noch i 
haben, womit fie ihre Blöße bedecken, die nicht wiſſen, womit fie den 
zehrenden Hunger ſtillen, die auf dem kalten durchnäßten Boden die Glieder 
ruhen, die wehrlos dahinſterben in Elend und Krankheit! Barmherzigkeit, 
werkthätige Liebe iſt es, was wir fordern, Liebe, die ſich nicht mit Worten 
genügt, ſondern freudig mitteilt von der eigenen Habe. Wir wollen hier 
nicht prüfen, wo Recht und Unrecht ift in dieſem furchtbaren Kampfe, wir U 
wollen nur Schmerzen lindern, Wunden heilen! 

In höchſter Not wendet ſich ein ſtammverwandtes Volk nicht an 
unſere Waffen, ſondern an unſere Herzen! ` 

Nicht die Vertreter einer Partei rufen Euch auf, ſondern Männer 
aller Parteien. Denn die Barmherzigkeit wohnt nicht hier und nicht da, 
ſie wohnt überall, wo nenas erzen ſchlagen. 

Der deutſche Burenhilfsbund will dieſes Werk der Liebe und Barm- 
herzigkeit in allen Teilen Deutſchlands in umfaſſendſter Weiſe organiſieren. 

Sendet ihm, der dafür Bürgſchaft tragen will, daß Eure Gaben den 
rechten Zweck erreichen, daß ſie nur den Werken der Barmherzigkeit dienen 
der in engem Zuſammenarbeiten mit den amtlichen Vertretern der beiden 
Republiken in Europa die rechte Hilfe am rechten Orte bringen will, was 
Euch entbehrlich ſcheint — aus tiefſter Not ſchreien die Wehrloſen zu 
unſeren Herzen! 

Vor allem Ihr, deutſche Frauen und Jungfrauen — ſoll der Ruf an 
Euch vergebens ergehen? Helfet uns die Leiden des tapferen Volkes lindern, 
helfet den Frauen der Buren und ihren Kindern! 

Der gebildete Arbeisausſchuß wird öffentlich Rechenſchaft über die 
eingeſandten Spenden und ihre Verwendung ablegen. 

Deutſche Landsleute ſtehet uns bei, das Werk zu vollbringen, zeiget 
daß Ihr, die ihr die Tapferen ehrt, auch ein Herz habt für der Tapferen Not. 
Berlin, November 1901. 


Der deutſche Burenhilfsbund. 


Zur Empfangnahme und Weiterbeförderung von Beiträgen 
ift RE 8 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
gern bereit. > 


(( A R SOT REDEN ET A E 
Amerikanische Glanz-Stärke 


von 


Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, 
Leipzig 


garantiert frei von allen ſchädlichen 
Subftanzen. 


Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat 
ſich ganz außerordentlich bewährt; ſie enthält 
> alle zum guten Gelingen erforderlichen Sub⸗ 

En ſtanzen in dem richtigen verhältnis, jo daß 
die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. Der vielen Nach⸗ 
ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen (Globus), das jedem 
Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pf. Zu haben in faſt 
allen Kolonialwaren⸗, Drogen- und Seifenhandlungen. 
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Freitag, den 21. März. 


Kranke Seelen 


Original-Roman von Karl €d. Klopfer. 


— 


Das Haus zum gebrochenen Herzen. 

An einem Maitage des ereignißreichen ſchweren Jahres 
1848 ſtieg in dem beſcheidenen Gaſthofe „Zur peen Kette” 
in der altehrwürdigen vormals großherzoglichen Reſidenz— 
ſtadt Holdenſtein ein junger Mann ab, der ſich Doktor Voß 
nannte und vor Allem die Frage that, ob nicht bereits 


Briefe für ihn eingelaufen ſeien. Der Aufwärter bejahte, 


es ſei einer unter dem Namen eingetroffen, und ging, dieſen 
Brief zu holen, nachdem er dem neuen Paſſagier ein Zimmer 
angewieſen hatte. Der junge Herr — es war nach der 
Schätzung des Kellners „nicht viel an ihm“, denn er trug ſein 
ganzes Gepäck ſelbſt in der Hand — ſchien eine ſehr er⸗ 
ſchöpfende Reiſe hinter ſich zu haben; ſein intelligentes Ge⸗ 
ſicht war bleich und nervös abgeſpannt. Dennoch war er 
voll Unruhe. Es litt ihn kaum fünf Minuten auf dem 
Stuhle, nachdem er von dem gemietheten Zimmer Bejg 
ergrifien hatte. Mit haſtigen Schritten wandelte er auf un 
nieder, ſtöhnend unter einer verzehrenden Ungeduld, bis er 
den Aufwärter zurückkommen hörte. Da ließ er ſich ſchnell 
auf dem ſteiflehnigen Sopha zwiſchen den beiden Fenſtern 
nieder, mühſam Gelaſſenheit He man ſollte ja bei⸗ 
leibe nichts Auffallendes an ihm finden. 

Der Kellner brachte nebſt dem Briefe ein dickes, abge- 


griffenes Buch mit: das Fremdenbuch, wie er mit behag- 


licher Redſeligkeit erklärte, und der Herr möge ſo freundlich 
ſein, da ſogleich ſeine Perſonalien einzuzeichnen; man gehe 
hieramts mit um ſo größerer Strenge auf die genaue Er⸗ 
füllung der Meldevorſchriften, als es bisher gelungen ſei, 
am hieſigen Orte den ungeſtörten Frieden aufrecht zu er- 
halten. In Holdenſtein habe man von den erſchütternden 
Ereigniſſen der letzten zwei Monate gottlob nichts verſpürt, 
und ſei es auch zu hoffen, daß es ferner ſo bleibe, dank 
den behördlichen Bemühungen, „den verabſcheuungswürdigen 
Demagogen von auswärts“ den Zutritt zu verlegen. — 
Der Fremde ſah den Schwätzer mißtrauiſch von der Seite 
an, dann griff er nach dem Briefe, um ihn zu öffnen, die 
Schriftzüge der Adreſſe hatte er mit einem deſſer, ert Kopf⸗ 
nicken begrüßt. Aber nein, es war doch beſſer, erſt dieſen 
läſtigen Burſchen wegzubringen. Afo her mit dem Fremden- 
buche! Und er ſchrieb ſich ein: „Doktor phil. Alfred Voß, 
Privatgelehrter aus Karlsruhe — auf Studienreiſe begriffen 
— geht nach Holland,“ Alles ſo ausführlich, wie es dieſe kom⸗ 
plizirten Rubriken erfragten, und unter „Legitimation“ ber 
merkte er „Reiſepaß“. 

Als aber der Kellner draußen war, riß der junge Ge- 
lehrte den Brief ſo haſtig auf, als erwarte er von dem 
Inhalt eine Entſcheidung über My Wohl und Wehe. Und 
doch enthielten die zwei großen Blätter auf der erſten Seite 
nur eine ganz trockene Mittheilung, die von einem Berliner 
Bankhauſe herzurühren ſchien. Doktor Voß überflog die paar 
Zeilen auch nur ſehr flüchtig, und prüfte hierauf mit einem 
ironiſchen Lächeln das aufgeriſſene Kouvert, das er in der 
Hand behalten hatte — ein ſcharfes Auge konnte wohl wahr- 
nehmen, daß das Siegel, eine Kompagnie-Firma aufweiſend, 
abgehoben und wieder aufgeklebt worden war; wer weiß, 


durch welches „ſchwarze Kabinet“ der Brief auf ſeiner Reiſe 


(Nachdruck verboten.) 


von Berlin her gelaufen war! Dann griff er unter einem 
Seufzer der Ungeduld nach ſeiner Reiſetaſche und holte daraus 
ein Fläſchchen hervor. Es enthielt eine waſſerhelle Flüſſig⸗ 
keit. Von dieſer ſchüttete er etliche Tropfen zwiſchen die 
leeren Innenſeiten des dicken Briefpapiers und breitete die 
Feuchtigkeit mit einem Zipfel ſeines Taſchentuches nach allen 
Richtungen aus. Und ſiehe da, fon nach wenigen Se- 
kunden erſchien auf den vordem leeren Flächen die Schrift 
einer ſympathetiſchen Tinte. Es waren dieſelben Züge, die 
auf der erſten Briejbogenjeite die geſchäftliche Nachricht ge- 
meldet hatten, aber nun redeten ſie in einem ganz anderen 
Tone zu dem Empfänger: „Am bewußten Orte ift Alles 
ruhig geworden, aber ein neuer Sturm wird nicht lange auf 
ſich warten laſſen. Von Dir weiß man, daß Du auf der 
Flucht nach England biſt — die Vermuthung lag freilich 
ſehr nahe, doch ſchützt Dich meine Tarnkappe, und Du kannſt 
lie um jo zuverſichtlicher gebrauchen, als ich noch dieſe Woche 
wirklich nach Schweden gehe; die Sache hat fih glatter ge- 
macht, als ich hoffte, und nun iſt die Bürgſchaft geboten, 
daß die Spur hinter Dir verwiſcht wird! Gönne Dir Raſt! 
Du haſt es wahrlich nöthig — und es iſt Dir nach dem 
egenwärtigen Stand der Dinge auch vortheilhafter, wenn 
Du ruhig das Gras wachſen läßt und den beſchaulichen Be- 
obachter ſpielſt, ſtatt durch ein weiteres Rennen und Jagen 
Aufmerkſamkeit zu erregen. Bleibe am Orte und treibe Deine 
Wiſſenſchaft, bis Dir ein Wink zugeht, daß Deine Angelegen⸗ 
heiten ſo oder ſo entſchieden ſind; Holdenſtein verdient übri⸗ 
gens wirklich das Intereſſe eines Kulturhiſtorikers, und es 
wird Dir leicht werden, da eine zerſtreuende Beſchäftigung 
u finden — für den neuen Menſchen, den Du mit ſo ein⸗ 
ſichtiger Entſchloſſenheit angezogen haſt. u haf die bitte⸗ 
ren Gedanken an das, was Du aufgegeben haſt, durch das 
befriedigende Bewußtſein, daß Dir nun wenigſtens die Wege 
in anderer Richtung geebnet ſind, denn ich wiederhole es: Du 
biſt jetzt hier ſo gut in Sicherheit wie in London; außer 
mir weiß nur der Eine, den ich Dir nicht zu nennen brauche, 
um Dein Geheimniß, und er wird Dir nöthigen Falls an 
meiner Stelle beſondere Nachrichten übermitteln. Im Uebri⸗ 
en kannſt Du dem Laufe der kommenden Ereigniſſe nach den 
ung se Nai folgen. Ich verabſchiede mich vorläufig 
von Dir und wünſche Dir Glück und Frieden! — Amicus!“ 


Alfred Voß überlas dieſe Zeilen mehrmals, dann zer⸗ 
knüllte er Brief und Umſchlag, ſchob den Knäuel in den Ofen 
und 1 ihn an. 8 das verbrannte Papier zu Aſche 
Nil len war, erhob er ſich mit einem tiefen Seufzer und 

lickte um ſich, als gälte es, den Dingen dieſer Welt eine 
neue Seite abzugewinnen. 

„Beſiege Deine Gedanken!“ wiederholte er ſich aus dem 
Briefe. „Ja, wer das könnte!“ 

Aber er war doch ruhiger geworden. Jetzt ließ er ſi 
zu wirklicher Raſt auf dem Divan nieder. Belt kant fih 
von der Müdigkeit nach fo viel ſchlafloſen Nächten übermannt, 
zur Seite hin und verfiel in einen ſtärkenden Schlummer. 


Als er erwachte, war es tiefe Dämmerung, blaſſer Mond⸗ 


— 


D ̃ r r 


ſchein fiel über die Diele. Wäre es nicht am beiten, gleich 
Ban zu Bett zu gehen? ... Er jtand auf, aber da war die 
Mü 15.5 verflogen, nur die Schwüle des ſommerlich warmen 
Maiabends bedrückte ihn. Er ging an eines der Fenſter, 
die zur Rückſeite des Hauſes herausſahen, und öffnete beide 
Flügel, ſich die Stirn zu kühlen. Vor ihm breitete ſich ein 
weitläufiger, dicht bewachſener Garten aus, und als fernes 
Gegenüber erhob ſich die langgeſtreckte Hinterfront eines 
ehrwürdigen alten Gebäudes aus dem Buſchwerk, wohl das 
Schloß, zu welchem dieſer Park gehörte. Zur Rechten ſah man 
über ein hohes Eiſengitter auf eine Straße, die zum Domplatz 
mit der berühmten Peter⸗ und Paulskirche hinüberführte; 
links ſchien ſich der Wildpark ins Unendliche zu dehnen, 
mit den ſchwarzen Wipfeln feiner Baumrieſen den Au- 
blick verſperrend. Es war noch nicht ſpät, doch ringsum 
a ſchon die Stille der tiefen Nacht, eine wunderſame, 
wohlthuende Ruhe. Der junge Mann lehnte fih ins Fenſter 
und genoß den köſtlichen ae der über diefe uralte Stadt 
pirun ſchien. Da wehte einen noch die Romantik des 

ittelalters an, aus der Glanzzeit der Stadt, die mit dem 
Erlöſchen der Holdenſteiner Herzogsdynaſtie vor hundert 
Jahren ihren Verfall vollendet hatte. Dieſe pittoresken ver⸗ 
witterten Giebelhäuſer ſchienen noch um die entſchwundene 
Herrlichkeit zu trauern, die ſpitzen Dächer, die der bleiche 
Mond mit märchenhaften Nebelſchleiern umwob, ragten als 
klagende Monumente der großen Vergangenheit empor. 

Jetzt erhob ſich von irgend woher eine ſüße Muſik, die 
Mange eines Spinett3, fo weich und ſchmelzend, als trügen 
ie ngelsſchwingen durch die Lüfte. Nun fiel auch eine 

enſchenſtimme in die ener alen Melodie ein — der 
Lauſcher an dem Gaſthofsfenſter gawe noch nie etwas jo 
Ergreifendes gehört zu haben. eutlich vernahm er jede 
Silbe dieſes Geſanges aus einer zarten, ausdrucksreichen 
Frauenkehle. Gott im Himmel, wie das zu Herzen drang! 
Und wie trefflich es zu dieſer Umgebung — und zu ſeiner 
eigenen Gemütsſtimmung paßte! 


Wird's denn noch einmal Lenz hienieden, 
Und grüßt auch mich der linde Hauch? 
pean Nachtigall im Abendfrieden 

lagt wieder aus dem dunklen Strauch. 


Einſt quoll ihr Lied ein holdes Ahnen 
Ins frühlingswache Herze mein. 

Nun ſingt es Wehmuth mir, ein Mahnen 
Verrauſchten Glücks ins Kämmerlein, 


Ein Scheidelied dem Märchenthume 
Der abgeſchied'nen Jugendzeit, 

Da mir geblüht die blaue Blume, 
Des Erdentraumes Seligkeit. 


Ich trage ſtill, was mir beſchieden, 

Man holt Entſchwund'nes nicht zurück, 
Und wird's auch fürder Lenz hienieden — 
Erinnerung heißt jetzt mein Glück ... 


Als der Geſang und die leijen Schlußeadenzen der Be- 
gleitung verklungen waren, bemühte ſich Alfred Voß erſt 
darum, zu errathen, woher ihm diefe fejjelnde Muſik zuge- 
weht worden ſein könnte. Sie mußte ſich dort drüben aus 
dem Dickicht zur Linken von ſeinem Hauſe erhoben haben, 
jedenfalls noch in ziemlicher Nähe, ſonſt hätte er ja die 
Worte nicht jo gut erfaſſen können. Dort drüben alfo 
trauerte ein Herz um vergangene Erdenluſt, denn daß die 
Sängerin ſo recht aus ihrem Innern geſchöpft, den Verſen 
des unbekannten Dichters die eigene Empfindung geliehen 
habe, daran glaubte er nicht zweifeln zu können. Arme 

rau! 
5 „Abgeſchied'ne Jugendzeit, 
Da mir geblüht die blaue Blume ...“ 

Die blaue Blume der Sage, der die Ritter und Minne— 
ſänger, die Heldenjünglinge der Vorzeit nachzogen! Aber ſie 
blüht auch heute noch, die blaue Blume des Ideals, das zu er- 
reichen die Jugend alle Kraft der Begeiſterung dranſetzt. 

Er preßte die Zähne aufeinander. Er hatte auch fo etwas 
wie die „blaue Blume“ in der Ferne winkeg ſehen. Aber 
nein doch, ſei ehrlich, ſchau einmal mit nüchternem Auge 
zurück! Du biſt von einem anſteckenden Fieber erfaßt wor⸗ 
den, Du A mit den Kameraden rechts und links hinaus- 
erannt un gast Dir nur ſehr undeutlich Rechenſchaft über 
das Wohin. Und wie hat ſich jetzt Alles um und um ge— 
wandelt. Ein brauſender Strom war es wohl geweſen, der 
ſein unerträglich enges Bette geſprengt, der Geiſtesdruck, die 


politiſche Unbeweglichkeit ſollte hinweggeſpült werden, 
der Völkerfrühling verkündigt werden in einem großen, ge⸗ 
einigten deutſchen Reich. Und wie war es denn gekommen, 
wohin trieb der Wogenſchwall, was drohte er in nächſter 
Zukunft noch zu vernichten? — vielleicht erſt recht nicht 
das Verabſcheuenswerthe, ſondern die köſtlichſten Güter, 
denen man gerade erſt neuen Beſtand, erhöhte Bedeutung 
zu geben gemeint und gefabelt hatte. Er hatte ſie ja in 
unmittelbarſter Nähe geſehen, dieſe „Republikaner“ im Badi⸗ 
ſchen. Der 8. und der 26. März in Heidelberg, namentlich 
jener Tag, an dem man das alldeutſche Vorparlament zu 
chaffen zuſammengekommen war, das waren noch Mart- 
teine einer edlen Entwickelungsbewegung geweſen, da hatte 
ie reine Begeiſterung eines geeinten, freiheitsdurſtigen Vol- 
kes ihre Flitterwochen gefeiert. Aber dann — der ſchöne 
Rauſch zum wüſten Taumel werdend — der Freiheitsdurſt 
ſchien hier und da mit Blutdurſt untermiſcht — und die 
blutgierigſten Schreier am Ende doch die jämmerlichſten Feig— 
linge — ha! wie ſie vor den heſſiſchen Bajonetten ausge— 
riſſen waren, die Maulhelden, die jungen und beinegewandten 
Freiſchärler — und die Opfer waren am Ende die jungen 
Hitzköpfe, die noch ein ganzes Herz, ein tapferes Herz 
zur Wahlſtatt getragen hatten. Und wenn dieſe Jünglinge, 
die ſchrecklich ernüchterten, nun die Bilanz zogen, wie der 
junge Doktor Voß da an feinem Fenſter . .. Es war nicht 
blos die Strapaze einer beſchleunigten Reiſe, einer Flucht 
geweſen, was ihm Mattigkeit in die Glieder geſchlagen hatte, 
und er ließ mehr hinter ſich zurück, als die gleich ihm ent— 
täuſchten Kameraden von Heidelberg und Freiburg. „Mutter, 
arme Mutter!“ ſchrie es in ihm — dann ſagte er ſich mit 
entſagungsvoller Entſchloſſenheit: 


„Ich trage ſtill, was mir beſchieden — 
Man holt Entſchwund'nes nicht zurück..“ 


und der Freund, der Genoſſe der ſchönen und der ſchlim— 
men Tage in und nach Heidelberg, er wußte jetzt nichts 
Tröſtlicheres zu ſagen als: „Es wird Dir leicht werden, in 
Holdenſtein zerſtreuende Beſchäftigung zu finden — beſiege 
die bitteren Gedanken an das, was Du aufgeben mußteſt, 
ein neuer Menſch!“ Und von „Glück und Frieden“ hatte 
er am Schluſſe noch geſprochen! ; 

Und warum niht? 

Ja, damit bot man dem widrigen Schickſal die Stirn! 
Der Frühling blüht auch in anderen Landen als in der Hei— 
math, und mit vierundzwanzig Jahren ſind unſere Lebens— 
wurzeln noch friſch genug, um auch in einem völlig fremden 
Boden das treibende Mandat der urewigen Naturkraft zu er- 
füllen, das Geſetz alles Lebendigen. Und daß er ſich die volle 
Empfänglichkeit für jeden neuen Eindruck bewahrt hatte, das 
mußte er ja gerade in dieſen Minuten erkennen, wo er dieſe 
unſichtbare Sängerin bemitleidet, die eines wehbeladenen 
Herzens Leiden dem Abendhimmel und der „Frau Nachtigall“ 
geklagt hatte. 

saN * Á * 

Die nächſten Tage benutzte der junge Doktor dazu, fich die 
intereſſante Stadt gründlich anzuſehen. Er hatte ſich dem ge— 
ſtrengen Polizei-Obergewaltigen vorſtellen müſſen, der ſeinen 
Paß revidirte und aus einem herz- und nierenprüfenden Ge— 
ſpräche, um nicht zu ſagen Verhör, mit dem Fremden einen 
befriedigenden Eindruck zu gewinnen ſchien. Doktor Voß 
war auf alle Fragen ſo gefaßt, und wußte ſo natürliche Aus— 
kunft zu geben, daß man ſeinem weiteren Aufenthalte am 
Orte — „zu Studienzwecken“ — kein Hinderniß in den Weg 
gu legen hatte. Auf der Lifte jener Leute, denen ſich in den 

amaligen Zeitläuften die Aufmerkſamkeit der wohllöblichen 

Polizei zuwandte, ſtand ja der Name Alfred Voß glücklicher— 
weiſe nicht — der junge Träger dieſes Namens hatte die 
beruhigende Gewißheit dafür von feinem anonymen Rorre- 
ſpondenten empfangen. Außerdem konnte man ſich über— 
zeugen, daß er über „anſtändige Geldmittel“ verfügte und 
gar keine Verbindungen, alſo auch nicht verdächtige, unter— 
hielt oder anzuknüpfen ſuchte. Er beſah ſich einfach nur die 
reichen Sehenswürdigkeiten der Stadt, die damals freilich 
noch nicht dem internationalen Fremdenſtrom „entdeckt“ 
waren, obſchon in Deutſchland feit Jahrzehnten die kunſt— 
geſchichtliche Regeneration in Bewegung war, die mit dem 
Ausbau des Kölner Domes einen gewaltigen Ausdruck ge— 
funden hatte. 

Was waren da für Alterthumsſchätze zu ſchauen! Jedes 
Gäßchen wies romantiſche Architekturſtimmungen auf. Die 
meiſten Häuſer wehrten ſich noch mit alten Schilden und 
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Wahrzeichen gegen die modernen Orientirungnummern, da 
wohnte man im „Kugelnden Affen“, bei der „Springenden 
Katz', zur „Flucht nach Aegypten“ oder bei „Kindlein in der 
Wiege“, und was dergleichen abſonderliche Benennungen 
mehr waren. 
bäude und deren Namen aus einer Zeit, wo ſich Volkspoeſie 
und -humor noch lieber in Holz und Stein ſtatt in Drucker⸗ 
ſchwärze ausdrückten, ſchienen auch die Einwohner geblieben 
zu ſein. Da gedieh noch ein Patrizierthum, das ſich von 
Sippe zu Sippe aus uralten Zwiſtigkeiten befehdete und 
keinen höheren Ehrgeiz kannte, als an der Hand der ver- 
moderten Stammbäume nachzuweiſen, daß man zu „Häuſern“ 
gehöre, deren Ahnen mit Karl dem Großen, dem übrigens 
recht unverbürgten Begründer Holdenjteins, ins Land ge- 


zogen ſeien. (Fortſetzung folgt.) 


Der Wann mit den Ideen. 
Von Charles Sidney. 
f (Nachdruck verboten.) 

Mit dreiſter und zuverſichtlicher Miene trat er ins 
Komptoir, die allerdings zu dem zerdrückten Hut und dem 
Rock ohne Knöpfe ſchlecht ſtimmen wollte. 

„Was wünſchen Sie?“ ſagte der Chef, eine Achtelſekunde 
von ſeinem Schreibpult aufſehend. 

„Ich will Sie keine fünf Minuten aufhalten“ — ant⸗ 
wortete der Fremde. „Meinen Namen werden Sie nicht 
wiſſen wollen. Er thut auch nichts zur Sache. Ich bin ein 
Mann mit Ideen.“ 

„Dreizehn — dreiundzwanzig — und acht — einundreißig 
— was beliebt?“ fragte der Chef, der ſeinem Beſuch nicht 
allzu aufmerkſam zugehört hatte. 

„Mit Ideen!“ wiederholte der Unbekannte, den Hut zu- 
rückſchiebend und ſich eifrig die Stirn reibend. „Ich ſtecke 
ganz voll Ideen und gebe ſie gelegentlich gegen eine Ent⸗ 
ſchädigung ab. Nur wenige Menſchen wiſſen, wie viel die 
Welt, und namentlich die Geſchäftswelt, mir ſchuldet. Sie 
wahrſcheinlich auch nicht?“ 

Der Chef lächelte nichtsſagend; dann ſammelte er ſeine 
lich pea und fragte ſcharf: „Wovon ſprechen Sie eigent- 
i 25 

„Ja, ja —“ ſagte der Mann mit den Ideen ſanft — 
„natürlich, ſo ſind ſie alle! Ich bin das gewöhnt. Niemand 
me mich hören, bis ich eine meiner Ideen zum Vorſchein 
ringe.“ $ 

„Dann würde ich Ihnen doch rathen, recht ſchnell ein paar 
davon zum Vorſchein zu bringen, oder mich in Frieden zu 
laſſen. Was wollen Sie alſo von mir?“ 

„Ich will Ihnen ſagen, wer ich bin?“ war die prompte 
Antwort. 

„Nun alſo, wer ſind Sie?“ , 

„Ein Mann mit Ideen. Ich bin der Mann, der zuerſt 
auf die Idee gekommen iſt, das Bierglas dreißig Zoll unter 
den Hahn zu halten. Das macht eine Erſparniß von zwei 
Dollar 20 Cents per Tonne Bier, alſo ſieben bis acht 
Millionen Dollars jährlich.“ 

„Und was haben Sie für die Idee bekommen? — eine 
Million?“ — fragte der Chef ſpöttiſch. 

„Nein“ — entgegnete der Mann mit den Ideen. „Das iſt 
ja der Grund, warum mich die Leute ſo gern haben. Ich 
verkaufe meine Ideen ſehr billig. Beinahe umſonſt habe ich 
meine Idee weggegeben, Garnſpulen zu 200 Ellen zu machen, 
die nur 150 Ellen meſſen — ein reiner Verdienſt von 25 
Prozent — und zu machen, daß elf Unzen Strickwolle ein 
Pfund wiegen!“ 

Der Chef handelte mit Wolle und Baumwolle; er rieb 
ſich nachdenklich das Kinn mit einem Lineal. 

„Meine Idee war es auch“ — fuhr der Andere fort — 
an den Bleiſtiften 33 Prozent zu erſparen, indem man ein 
Drittel der Füllung wegläßt. Die Erfahrung lehrt, daß die 
Menſchen im Durchſchnitt nur zwei Drittel von einem Blei⸗ 
ſtift verbrauchen — das letzte Drittel läßt man einfach leer! 

„So?“ fragte der Chef mit ſichtlichem Intereſſe — „und 
wenn nun Einer den Bleiſtift am ran Ende anſpitzt?“ 

„Thut er nicht“ — antwortete der Mann ruhig. „Wir 
machen den goldenen Stempel auf das leere Ende — da 
ſchneidet kein Menſch an.“ 

„Das iſt richtig,“ — beſtätigte der Chef. 

„Auch die Zwiſchenakts -Zigarren habe ich erfunden; Da- 


Und mittelalterlich ſchrullenhaft wie diefe Ge- | 


ran erſparen die Zigarrenmacher vierzig Prozent oder poe R 
ie 


zehn Millionen das Jahr. Sehen Sie, das ift fo: 
Zigarren waren früher alle fünf Zoll lang und zwei Zoll 
davon wurde weggeworfen. Ich ſchlug vor, ſie nur drei 
Zoll lang zu machen und in die Zeitungen zu ſetzen, daß 
mi * Zigarren Mode ſeien. Das Geſchäft war ge⸗ 
macht.“ 

„Haben Sie vielleicht auch die Schuhſohlen aus Papier 
erfunden?“ fragte der Chef. 

„Jawohl, auch Juchtenleder-Taſchen und Krokodilhaut— 
Portemonnais aus Papier; ebenſo verdankt mir die Welt 
die Mahagoni-Thürknöpfe aus Sägeſpähnen und echte Roß⸗ 
haar⸗Matratzen, mit gefärbter Indiafaſer geſtopft.“ 

„Vielleicht auch chineſiſche Seidenftoffe aus Baumwolle?“ 

„Gewiß — und Wolfspelze aus Ziegenfellen. Ich würde 
in einer Woche nicht fertig werden, Ihnen alle meine Ideen 
aufzuzählen. Und fortwährend fallen mir neue ein. Zum 
Beiſpiel“ — er verließ den Ofen, an dem er ſich bisher 
gewärmt hatte, und trat näher auf den Chef zu — „ich habe 
eben wieder eine neue Idee.“ 

„Und die wollen Sie mir anvertrauen?“ \ 

„Ja, — zu unſerem beiderjeitigen Vortheil. Meine Idee 
iſt, der Regierung zu einer Erſparniß von fünfzig Prozent 
beim Banknotendruck zu verhelfen. Sie können ſich ſelbſt 
ausrechnen, wieviel der Gedanke werth iſt.“ 

„Und wie das?“ 

„Sehen Sie, ſo,“ — er nahm einen Papierblock auf. 
„Wir drucken auf die eine Seite eine Eindollar-Note und 
auf die Rückſeite eine Fünfdollar-Note — oder wir können 
es auch mit zehn und zwanzig machen, oder wie Sie wollen.“ 

„Na — und?“ — fragte der Chef überraſcht. 

„Sehen Sie das denn nicht ein? Jede Note gilt in Wiri- 
lichkeit für zwei. Bin ich Jemand einen Dollar ſchuldig, 
gebe ich ſie ihm mit der Eindollar-Seite nach oben; bin 
ich ihm fünf Dollar ſchuldig — mit der Fünfdollar-Seite 
nach oben. Oder wenn ich ihm vier Dollar ſchulde, drehe ich 
die Fünfdollar-Seite nach oben; er nimmt fie, dreht fie um 
und giebt mir einen Dollar heraus.“ ; 

„Ah ſo,“ — meinte der Chef mit einem verdächtigen 
Leuchten in den Augen. „Aber warum theilt man dann die 
Note nicht lieber mit rother Linie auf der Vorder- und Rück⸗ 
ſeite in vier Vierecke und giebt jedem eine andere Ziffer?“ 

„Ich ſehe, Sie haben auch Ideen“ — ſagte der Andere 
freundlich. „Aber wollen wir nicht zuerſt lieber meine Idee 
probiren? Ich ſchlage vor, Sie geben mir eine Einer- und 
eine FünferNote Ich will fie dann zuſammenkleben, und 
ich denke, ich will ſchon irgendwo Einen finden, dem ich einen 
Dollar ſchuldig bin, und mit dem einmal einen Verſuch an- 
ſtellen.“ ; 

„Werden ſechs Dollar auch genug fein?” fragte der Chef 
ernſthaft. 

„Vollſtändig genug“ — antwortete der Mann mit den 
Ideen, ſich leiſe die Hände reibend. 

Da erhob ſich der Chef von ſeinem Stuhle, das Lineal 
in der Hand, und etwa eine Minute lang hörte man klap⸗ 
pende Töne und das Geräuſch eines fallenden Körpers. 

Dann ſaß der Chef wieder einſam und ruhig über ſein 


Hauptbuch gebeugt. 
Das Märchen. 


In alten ſchönen Zeiten, 
Da ich ein Kind noch war, 
Da klang in meinem Herzen 
Ein Märchen wunderbar. 


Draus ſchauten mit funkelnden Augen 
Vieltauſend Bumen hervor, 

D'raus fang mit ſchmelzender Stimme 
Ein Nachtigallenchor. 


Nun iſt es anders worden: 
Die Jahre rauſchten daher, 
Das Märchen hab' ich vergeſſen ; 
Und find' es wohl nimmermehr, - BA 
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Wichtig 
für erste Möbel- Fabriken! 
ae A nord: Pyrosculptur Technik auen ragen 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


Arienheller 
390 Meter tiefe Quelle, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich 
vollkommenste Mineralquelle, 
wirkt 
schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel 
5 fördernd etc. und ist 
garantirt frei von fremden Zusätzen 
einschliesslich Kohlensäure. 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Restaurants etc. 
General-Vertreter Felix Arnd 
BERLIN SW., Lankwitzstr. 12. 


Bekanntmachung. 


die in Foige ihres Berufes gezwungen K 


2 Alle Perso n en sind, in Räumen mit schlechter Luft 
y zu athmen oder viel und andauernd 
PF zu sprechen, 2z. B. 
Redner, Sänger, Pfarrer, Officiere, 
Reisende, Rechtsanwälte, Aerzte, 
IR Schauspieler, Abgeordnete, 
i Auskunftsbeamte, 
besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, 
sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- 
berühmten 


Fay’s ächten Sodener 
Mineral - Pastillen 


als ein unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, einen $ 


Versuch machen wollen: 


A  „Zeugniss. Ich bin verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank auszusprechen © 
für die gute Wirkung, welche ich erzielte nach einmaligem Gebrauch Ihrer & 


Fay’s ächten Sodener Mineral-Pastillen. gez. Frhr. v. S. in S. 


Preis 35 Pig. per er Schachtel. 


Zu haben in allen Apotheken, Drogen: und Mineral wasser - Handlungen. i 


Bei Influenza-Epidemien ‚glänzender Erfoig! 
In Nachahmungen weise man zurück! 


Unverfälschten Rothwein 


Bildschön! 


ist jede Dame mit einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigen, jugendfrischen Aus- 
sehen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch - Seifs 


v. Bergmann & Co., 
Radebeul-Dresden. 


Schutzmarke: Steckenpferd. 
à Stück 50 Pfg überall vorrätig. 


p. Ltr. 58 Pf. u. p. Fl. m. Glas 60 Pf. 
Carl Th. Cehmen, Coblent 428. 


Weinbergsbesitzer u. Weinhdlg. 


Cottbuser Tuch - Industrie 


E. Tietze junior 
Cottbus, Burg-Strasse B. 
anerkannt billigste Bezugsquelle. 


Reichhaltige Musterauswch! franco 
per Postpacket; für Anzüge, Hosen 
oder etots separate Sortimente 


unter Kreuzband. 
00 Abgabe jeder Meterzahl. 00 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 


lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig 'emaillirt und vernickelt zum Selbst- 


über fertige Fahrräder, 


zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 
umsonst und portofrei versenden. 
Vertreter an allen Orten gesucht. 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 
Natur-Nussbaum, polirt, 
70 cm hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
Zitlerblatt, 18cm hoch, Mk. 
5,—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,60.Bazar- 
Wecker Nik. 25 25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir-Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 
D. R. Patent 

mit zwei harmonisch abgestimmten 
Glocken, 21½ cm hoch, Mk. 5,60, 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 

Nik. Moser in Vöhrenbach 
bad. Schwarzwald. 


9 Pid. ff. gebr. Kaffee 1.29 891 
Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2.40 3.00 
9 Pid. Never Honig (präp.) M. 4.05 
9 Pfd. Margarine M. 4.59 „ 5.3: 
9 Pfd. fi. Melerel-Nnutter „ 11.40 
9 Pid. Schweizer-Käse „ 6% 
0 Pfd. Prima-Rahm-Käse „ 5.85 
9 Pfd. Holsteiner Käse „ 234 
9 Pfd. Stangen-Seife „ 1.80 
9 Pfd. Toiletten-Seife „ 2.70 
45 Stck. Mandelseife, à 20Pf. „ 5.— 


Cari Buer, Flensburg l. 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein 8 Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Cari Duer, Fienskurg 5. 
2 en überall gesucht. 


Ap felsinen, Citronen 
ne bill. geg. Nachnahme 
Car! Heinrich Schröder, 


Hamburg, Albertstrasse 13. 
= 90 Vertreter gesucht. o o 


Fahrräderfabrik in Deutsch-Wartenberg 32. 


Rheinisches 


Technikum Bingen 


Höhere u. mittlere Fachschule für PS 


Maschinenbau und Elsktrotechnik. 
Programme kostenfrei. 


A Direktor Hoepke. 199 


Nürnberger 
Ochsenmaulsalat 


versendet in feinster, unüber- 

troffener Qualität, das 10 Pfund- 

Postfass zu Mk. 3,50 franco gegen 
Nachnahme 


Carl Wilh. Schöner, 
Nürnberg. 


Billigste Bezugsquelle für 


10 
Pf.-Cigar. M. 


3 2.— 2.20 2.40 
4 » v v 2.60 2.80 3.— 
5 * » „23.40 3.60 3.80 
6 » v „ 4.20 4.50 4.80 
8 „ v „ 5.40 5.60 5.80 
10 » 6.50-7.— 7.50 


Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 
Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Vikioria-Sammt 

3 Met. f.einKinderkleid 3.50 M. 
3½ „ » » Jaquet oder 

Bluse 4.50 „ 
10 „ „„Damenkleid 15.— „ 
sowie Kleiderseide in schwarz und in 
allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers. das 


Rheydter Sammt-Versandhaus 


Carl Sasserath, Rheydt, Rhid. 


n 2 Pr. 


Dud und Verl 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gercinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D, R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden. Alters wie Erwachsenen 
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schnelle Appetitzunahme & rasche Hebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems. 


Warrung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommel s“ ilscmatogen. 


Verantwortliher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. 
ag der Yucdruderci der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Gef, in b. H., Thorn. 


Von Tansenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 
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